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len Anklang, weshalb ed ſolches Inſtitut hier wohl bald 
Pfandbriefe machen wir ins Leben treten und bedeutender Unterſtützungen von 
bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe auf⸗ » Seiten der Regierung ſich zu erfreuen haben wird. — 
geführten Pfandbrieſe, und zwar die der Kategorie A. Die vom Herrn v. Gall, dem Intendanten der Olden⸗ 
durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie burger Hofbühne, jüngſt gemachten Vorſchläge zu einem 
B. aber durch Aus reichung gleichhaltiger Pfandbriefe deutſchen Theater⸗Kartel, finden hier allgemeinen Beifall. 
eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforder- Dieſem zufolge follen ſich die Hofbühnen zunächſt vers 
liche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir pflichten, keinen Schaufpleler oder Sänget zu engaglten, 
die Inhaber unter Hinweiſung auf die Allerhöchſte Ka⸗ der noch rechtliche Verbindlichkeiten gegen eine der mit⸗ 
binetsordre vom 6. Auguſt 1840 (Geſts⸗Samml. 1840 kontrahirenden Bühnen zu erfülen habe und welcher 
XVII. 2116) auf, gedachte Pfandbriefe mit den zuge⸗ nicht eine Entlaſſungsbeſcheinigung feiner bisherigen In⸗ 
dörlgen Zinerecognitionen, fonft aber in kursſreiem Zu: tendanz, oder doch wenisſtens eine Genehmigung zo dem 
Rande, bel Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veran- Abſchluſſe eines anderweltigen Engagements beibringen 
laſſenden öffentlichen Aufgebots, in dem nächſten Zins⸗ könnte. Man muß dringend wünſchen, ſowohl im In⸗ 
zahlungstermine, an Weihnachten dieſes Jahres tereſſe des Rechts, als des geſellſchaftlichen Zuſtandes der 
entweder bei der General⸗Landſchaft oder bei elner der Schauſpfeler, daß ſich die Bühnen durch ein ſolches 
Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern, und dagegen die Kartel felber ehren. Hofbühnen, ſelbſt die eiſten haben 
> dafür auszureichenden Einziehungsrecognitionen in Ems ſich bis jetzt nicht geſcheut, aus der Verletzung von der⸗ 
pfang zu nehmen, welche demnächſt in dem Johannis- gleichen Rechten für ſich Vortheil zu ziehen. Herr von 
Termine künftigen Jahres durch Waarzahlung und bes! Gall hat ſich zu dieſem Zwecke bereits auf Meifen be⸗ 
züglich durch Ausreichung von Pfandbriefen, werden geben, und wird in nächſter Woche auch hier eintreffen, 
eingelöfet werden. Breslau den 9, Dec. 1845. um petſönlich wit der königl. Theater⸗Intendanz darüber 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Directſon. Rückſprache zu nehmen. — Dem wegen feiner ſtreng⸗ 
— —— .. vb fle Richtung in vielen Kreifen hier ſehr beliebten 
5 f Prediger Goßner iſt es höheren Orts nicht geſtattet wor⸗ 
Ueberſicht der Nachrichten. den, die altböhmiſche Bellderkirche in unſerer Mitte wie⸗ 
Berliner Briefe (allgemeine Landes ſpnode, die anglikan. 


85 aufzurichten und ihr Bekenntniß ſowohl, als ihre 
. Königsberg (Dr. Abego), Schreiben irchenvetfaſſung und. Kirchenzucht in feiner Gemeinde 
aus Poſen (Verein zur Erziehung der befähigten poln. 


einzuführen, well ſolches die evangeliſche Landrskirche 
Jugend) und dem Bütowſchen Kreiſe. — Schreiben 


unangenehm berühren könnte. — Der aus Paris hier 

anweſende berühmte Virtuoſe auf dem Horn, Hr. Vivier, 

ließ ſich geſtern in dem zweiten Concert feiner Lande. 

aus Dresden (die Kammer, die Gemäldegallerie),] männin, der ausgezeichneten Vloloncelliſtin, Mlle. Cri⸗ 
Leipzig (die Lauſitzer Loyalitäts⸗Adreſſe), Karlsruhe 
(die 2. Kammer), Darmſtadt, München und Nürn⸗ 
berg. — Aus Paris. — Aus dem Haag. — Aus 


ſtiani hier zum erſten Mal öffentlich hören und erntete 
der Schweiz. — Aus Italien. — Aus Amerika. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 
Den Inhabern Schleſiſcher 


einen ſolch ſtürmiſchen Beifall) wie ihn wohl noch kein 
Künſtler hier erhalten hat. Herr Vivler ſingt auf dem 
einfachen Horn eben ſo ſchön, ja noch ergreifender, als 
die jetzigen Koryphäen in der Geſangwelt. 

** Berlin, 6. Decbr. — Die hieſigen Prediger, 
welche zu Anfang des Jahres 1842 im Auſtrage des 
Königs nach England reiſten, um „von den Bemühun⸗ 
gen zur Erbauung von Kirchen und Errichtung von 
geiſtlichen Stellen, durch welche auf ſo merkwürdige 
Weiſe die engliſche Kirche neuerlich ſich ausgezeichnet 
hat, Kenntniß zu nehmen“, haben kürzlich ihre dem Cul⸗ 
tusminiſter abgeſtatteten Berichte durch den Druck ver⸗ 
öffentlicht und zwar haben dies einmal in Gemeinſchaft 
gethan die Prediger von Gerlach, Uhden, Sydow und 
der Ober⸗Baurath Stöber, und dann außerdem in einem 
Separatbericht der Prediger Gerlach. Der letztere, wel⸗ 
cher ſich „über den religtöfen Zuſtand der anglikaniſchen 
Kirche in ihren verſchledenen Gliederungen im Jahre 
1842%/ ausläßt, iſt beſonders lehtreich für die Beziehung 
der engliſchen Zuſtände auf unſere preußische Gegenwatt. 


* 
Jnuland. 


Berlin, 7. Decbr. (Berl. W.) Unſer ehrenwerther Mit⸗ 
bürger D. A. Benda hat eine Uederſetzung des J. d. Deb. vom 
23. Oct. d. J., über die Adreſſe des Berliner Magi⸗ 
ſtrats und die darauf erfolgte Audienz, herausgegeben, 
deren ganzer Ertrag, ohne Abzug der Koſten, der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Verſorgung verſchämter Armen mit 
Brennmaterialien, zuflleft. 

Dem Rhein. Beob. wird aus Berlin aus „guter 
Quelle“ gemeldet, daß eheſtens eine allgemeine Lan⸗ 
desſynode wird berufen werden, die in gleicher Weiſe 
aus den Provinzial⸗Synoden der ſechs öſtlichen Provinz 
zen hervorgehen wird, wie dieſe ſelbſt aus den Kreis⸗ 
Synoden hervorgegangen ſind. Damit wird dann die 
Seltſtäußerung der evangel. Landeskirche über das, was 
ihr Noth thut, zu einem erſten Abſchluſſe gelangen, von 
wo aus an die thatſächliche Verwirklichung ihrer Wün⸗ 
ſche Hand gelegt werden kann. 

Berlin, 7. Decbr. — In Betreff der durch 
die Bremer Stg. jüngſt bekannt gewordenen zweiten Ein⸗ 
gabe des Berliner Magistrats an den König, welche 
durch nicht zu billigende Indiscretion in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangte, iſt bekanntlich höheren Orts eine Unter⸗ 
ſuchung veranlaßt worden. Einer der Stadtverordneten 
hat ſich demzufolge freiwillig gemeldet, daß er zwar da⸗ 
mals eine Abſchrift von gedachter Eingabe genommen, 
jedoch ſolche nicht der Redaction der Bremer Ztg. zum 
Abdruck eingeſendet hätte. Nach näher ermittelter Sach⸗ 
lage dürfte derjenige Stadtverordnete, durch welchen dieſe 
Eingabe veröffentlicht worden, aus der Mitte der Stadt⸗ 
verordneten scheiden. — Den ehrenwerthen Herten Loeſt, 
Pohle, Sametzky und Straß, welche ſich Behufs der 
Beförderung des Wohlſtandes der Berliner Grundbeſitzer 
für die Begründung einer Hypothekenbank unermüdlich 
intereſſiren und dazu bereits Statuten entworfen haben, 
iſt neulich die Ehre zu Theil geworden, zum Könige in 
dieſer Angelegenheit geladen zu werden. Se. Majeſtät 


‚feiner Meinung nach unerläßlichen Aufgaben, welche bie 
preußiſche Landeskirche nach dem Vorbilde der engliſchen 
Zustände durchzuführen habe, fo häufig, daß man auch 
bei einer nur flüchtigen Durchblätterung feines Berichts 
immer wieder auf folgende Hauptpunkte trifft, die wir 
hier der Reihe nach vorführen, ohne nöthig zu haben, 
ſte näher zu erklären: „Nie wird bei uns ein Bedürf⸗ 
niß nach mehr Kirchen und Geiſtlichen entſtehen, als bis 
das verderbliche Collegenſyſtem ausgerottet fein wird.“ 
„Höchſt weſentlich für die Entwickelung der Kirche in 
Bezug auf die Vermehrung ihrer Anſtalten ſind in Eng⸗ 
land 1) die Sicherheit der Inhaber eines kirchlichen 
Beneſicſums, daß ihnen bei Lebzeiten nie etwas von 
ihrem Einfommen entgeht; und 2) die Parochialverfaſ⸗ 
ſung, wonach ſtets nur Ein Pfarter in jeder Gemeine 
iſt. Das erſtete findet wenigſtens in Berlin nicht ſtatt, 
da man behuſs einer ſehr gewaltſamen projektirten Um⸗ 
werſung des ganzen Parochialfoftems jedem Geiſtlichen 
in feine Vocation geſetzt hat, er müſſe ſich in Zukunft 
jeden Abzug an feinen aceldentellen Einkünften bei etwa⸗ 
niger Theilung der Parochie gefallen laſſen, eine fehr 
verderbliche Einrichtung, wodurch man die Geiſtlichen 
zu Feinden jedes Fortſchritts in der kirchlichen Entwicke⸗ 
ſollen ſich über dieſen Gegenſtand ſehr günſtig ausge⸗ lung gemacht hat. Von beſonderer Wichtigkeit aber iſt 
ſprochen haben. — Die hier zu errichtende Volksbiblio⸗ der zweite Punkt. Unſere Eintichtung, wonach 2—3 
thek für die Armenſchulen findet auch höheren Orts vie | ordinnt Geiſtliche in Einer Parochle ſtehen, macht jede 
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en 10. December 


Der Verfaſſet wiederholt in feinem zweiten Bericht dle 


ö 1845. 
N. Hilſcher. 


Breslau, Mittwoch d 
ö F r-ů̈nnn! —— P r 


Redaecteur: 


aggreſſive Seelſorge fat. unmöglich, Daraus aber, daß 
dieſe fehlt, folgt wiederum, daß dem Geiſtlichen es nie 
zum vollen Bewußtſein kommen kann, daß feine Ger 
meine zu groß für ihn ſei. Hier iſt die Adhülfe bei . 
uns ſchwieriger, doch nicht unmöglich. In allen größern 
Gemeinen müßte ſofort eine Theilung der Parochie feſt⸗ 


geſtellt, die Vollziehung berfelben aber dis zum Ausſter⸗ 
den der jetzigen Inhaber ausgeſetzt werden. — Von ei⸗ 
ner ganz vorzüglichen Wichtigkeit würde für unfere Kirche 


eine Thätigkeit von Laien fein, wie fie in England ſo⸗ 
wohl in der Kirche, als brſonders in den Secten und 
wie fie in Schottland mehrfach ins Le en getreten iſt. 
um etwas für unſere Kirche zu erreichen, ſchlaͤgt Herr 
v. Gerlach vor durch eine Art von Diakonat eine Ge⸗ 
hülfenthätigkeft über ganze Gemeinen zu verbreiten; den 
Diakonen, welche aus Candidaten und Laien von den 
Geistlichen der Gemeinde vorgefhlagen und wenn nicht 
zwei Drittel Widerſpruch erhöden, förmlich uud öffent⸗ 
g lich beſtätigt wurden, die Armen⸗ u. Krankenpflege zu über⸗ 
laſſen und ihnen die Auſſicht über den Lebenswandel 
der Gemeinde anzuvertrauen, ſo daß auf dieſem Wege 
die Einführung einer gefunden Kirchenzucht verbe⸗ 
reitet würde. Dies find einige der Hauptvorſchläge, 
welche Hr. v. Gerlach von ſeiner Reiſe nach England 
mitgebracht hat. Wir ſchließen an dieſe Mittheilung 
noch die letzten Worte des Berichts an, welchen Hef⸗ 
prediger Sydow erſtattet hat; fie. lauten wie folgt: „Kir⸗ 
chen werden erſt gebaut, wenn ſich die Kirche im Be⸗ 
wußtſein der Nation erbaut und nicht bloß als die un⸗ 


ſichtbare Gemeinſchaft in der Innerlichkeit des Glaubens, 


ſondern auch als die ſichtbare Inſtitution, die dadurch, 
daß alle Einzelnen ſich in ihr betheiligt finden und ihre 
Einflüffe erfahren, ſich einer lebendigen Realität bewußt 
wird. Wenn neuerdings dies herbeizuführen verſucht 
wird durch ein einſeitiges Hindrängen auf ein verpflich⸗ 
tendes Bekenntniß, fo halte ich dies bei aller Einſicht 
in die Nothwendigkeit des Bekenntniſſes für eine Ver⸗ 
wechſelung der Wirkung mit der Urſache. Ich bin des⸗ 
hald der Ueberzeugung, daß mit der Angelegenheit des 
Kirchenbaues eben fo zu warten iſt, wie mit der Ab⸗ 
hülfe der Geſangsbuchnoth und anderer Bedürfniſſe un⸗ 
ſerer Kirche uud vielmehr direkt gegenwärtig nur zunächft 
hinzuwirken iſt auf die Herſtellung einer Ordnung in 
der Kirche. 

Königsberg, 6. Dechr. (Rönigsb. 8.) Am Zten 
d. M. wurde dem jetzt von hier ſcheidenden Polizei⸗ 
Präfident Dr. Abegg, von vielen Deputirten hieſiger 
Bewohner, eine mit mehreren Hundert Unterſchriften 
bedeckte, höchſt ſauber in goldenem Sammet eingebun⸗ 
dene Dankadreſſe und ein ſehr werthvoller und pracht⸗ 
voll gearbeiteter fliberner Pokal zum Andenken überreicht. 
Außer der Juſchtiſt: dem Polizel⸗Präfidenten Hat, Dr. 
Abegg. Königsberg in Preußen 1845, enthalten die 
Seitenſchllder des Pokals die Sinnbilder der Freiheit, 
einen Drachen zertretend und die Göttin der Gerechtig⸗ 
keit. — Hr. Abegg erklärt in unſerer heutigen Zeitung: 
Im Begriff eine Stadt und eine Provinz zu verlaſſen, 
die meinem Herzen durch die vielfachſten Beziehungen 
werth und theuer ſind, empfinde ich mit vetſtarkter 
Kraft den Schmerz der Trennung von allen, mit denen 
es mit vergönnt war in nähere Verbindung zu treten. 
Gern hörte ich ihnen allen zum Abſchiedsgruſſe die 
Hand gedrückt, doch Zeit und Umſtände haben mich 
verhindert, dies in vollem Umfange zur Ausführung zu 
bringen. Die Erinnerung an die vielen Bewelſe von 
Liebe und Anhänglichkeit, die ich hier aus allen Klaſſen 
der Bütgerſchaft jederzeit und gerade noch in den lez⸗ 
ten Tagen empfangen, wird mir ſtets gegenwärtig kin 
und wo ich auch weile begleiten mich die 9 5 5 
ſche für das Wohlergehen der Bewohner önlgsberas 
und der Provinz. Die Innigkeit meines ei genen 
fühls giebt wie die beruhigende Hoffnung, daß auch ſie 
mir ein liebevolles 3 7 verſagen werden. 
Ihnen allen ein herzliches Lebewohl. i 7 

8 Poſen, 7. Decmber, — Unfer Verein für die 
Armen und Notbleidenden der Stadt Poſen macht höchſt 
erfreuliche Fortſchritte. In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Dlrectorſums find, den Statuten gemäß, 20 Bezirks⸗ 
vorſteher nebſt ihren Stellvertretern von dem Directo⸗ 
rium gewählt worden. Die Vorſteher des Bezirkes ha⸗ 
ben ſpezlell die Intereſſen der Armen deſſelben wahrzu⸗ 


1 


nehmen, doch wird eine genauere Inſtructſon ihnen erſt 
nach einer für die nächſten Tage zu erwartenden Be. 
ſprechung gegeben werden. Der Verein befteht gegen⸗ 
wärtig aus 700 Mitgliedern, deren Beiträge die Ueber⸗ 
ſchlagsſumme von 3000 Ahlen. ergeben haben und find 
dabei beſonders die Zuſchüſſe der Frau Gräfin Raczynska 
mit 200 Rthlen. und der Herr Erzbiſchof mit 1000 


poln. Gulden zu erwähnen. Da jedem Bezirksvorſteher 


Deutſchlan d. 5 

Dresden, 5. December. (D. A. 3.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung der I. Kammer erfolgte die Fortſetzung der 
Berathung des Regulativs wegen Ausübung des 
weltlichen Hoheitsrechts über die katholiſche 
Kirche in Sachſen. Da der Entwurf zufolge des 
von der Berathung deſſelben angenommenen Antrages 
des Secretaits Bürgermeiſter Ritteiſtädt, nach feiner 
Annahme von Seiten der Kammer Geſetzeskraft erhal⸗ 
ten ſolle und demgemäß von der Regierung ohne Zu⸗ 


eine neue Subſcriptionsliſte zugeſtelt wird, fo können ſtimmung der Stände in den Beſtimmungen des Re⸗ 


wie noch einer bedeutenden Vermehrung des Kaſſenbe⸗ 
ſtandes dieſes ſchätbaren Vereins entgegenſehen. Jeder, 
der das entſetzliche Elend, welches in unferer Stadt un⸗ 
ter den ärmeren Klaſſen herrſcht, mit eigenen Augen zu 
fehen Gelegenheit hatte, wird den ausgedehnten Wir: 
kungskeeis des Vereins zu würdigen und feine Leiſtun⸗ 
gen, wenn auch vorläufig nur der Hälfte des Nothſtan⸗ 
des abgeholfen wird, zu preiſen wiſſen. Wir erlauben 
uns beſonders auf die armen Frauen aufmerkſam zu 
machen, deren Männer zwar in guter Arbeit, äber Tage⸗ 
diebe ſind, die das erworbene Geld in den Schenken 
verſpielen, vertrinken ꝛc. und fo nicht nur ihre Familien 
hungern und frleren laßßſen, ſondern fie durch ihren Le: 
benswandel noch den Unterflügungen aus der Stadt⸗ 
Armenkaſſe entziehen, da dieſelbe nur unverſchuldete Ar⸗ 
muth lindert, nicht bedenkend, daß das arme Weib ge⸗ 
wiß nicht an dem bagabondirenden Leben ihres Man⸗ 
nes Schuld hat. Dieſe Armen, denen häufig von dem 
rohen Manne noch das genommen wird, was Mutter 
und Kinder verdienen und deren Unterſtützung allerdings 
elne große Umſicht erfordert, wenn dieſelbe nicht eben⸗ 
falls durch die Gurgel des Mannes gehen fo, dieſe 
Armen empfehlen wir ganz, beſonders der Sorgfalt des 
Vereins. Bei dieſer Gelegenhelt können wir eines an⸗ 
dern polnſſchen Vereins um fo weniger unerwähnt laſ⸗ 
ſen, als ſeine am 27. November ſtattgehabte jährliche 
Verſammlung, die die vornehmſten Polen nach Samter 
zog, in unſerer Stadt eine gewaltige Aufregung hervor⸗ 
gebracht hatte, indem man die von den dortigen Be⸗ 
hörden hierher gemachte Anzeige, daß in Samter ein 
Mittagsmahl, an dem eine große Anzahl Polen Theil 
genommen, durch Fama ſo vergrößerte, daß man nicht 
minder dachte, als es ſei die Revolution in dem Städt⸗ 
chen ausgebrochen, das dortige Zeughaus geſtürmt und 
die Freiheltsarmee gegen Poſen in Anmarſch. Das 
Mittageſſen ward nämlich von den Theilnehmern des 
Vereins „zur Erziehung der befähigten polniſchen Ju⸗ 
gend“ eingenommen. Dieſer Verein hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht die polniſche Jugend ohne Unterſchied des Standes, 
rein nach ihrer Befähigung, fo zu erziehen, daß durch fie 
ein tüchtiger Stamm geblidet würde. Der Verein 
hat gegenwärtig ein Capftal von 16,000 Rrhlen. 
und zählt 250 Penſſonalre, wo der hochgräfliche 
Sprößling neben dem vfelverſprechenden Sohne des 
ehrlichen Handwerkers ſitzt. Dleſer Verein hat äußer⸗ 
lich nichts an ſich, was nicht durchaus zu loben 
wäre. : 


Aus dem Bütowſchen Kreiſe, 2. Dec. (Voſſ. 8). 
Unter der Ueberſchrift: „Aus Kaſſuben“ befindet ſich in 
der Berl. Voſſ. Ztg. (Schleſ. Z. No. 280) eine Mit: 
thellung, worin die religiöfen und kirchlichen Verhältniſſe 
der hieſigen Gegend beleuchtet werden, und zwar in eil⸗ 
ner Weiſe, die Alle, welche Geleginheit haben, mit elge⸗ 
nen Augen unfere Zustände zu prüfen, mit Unmillen er: 
füuen muß. Wir erfteuen uns hier, was die evangel. 
Kirche betrifft, eines durchaus geordneten, erfreulich auf: 
blühenden, von keiner Seite mit Gefahr bedrohten kirch⸗ 
lichen Verhältniſſes. Was von den Zuſtänden in der 
kathol. Kieche hieſiger Gegend, namentlich von den Pro: 
zeſſtonen bei den Neuſtädter Kapellen, geſagt wird, vers 
mag ich nicht zu widerlegen, da ich nicht Augenzeuge 
war. So viel kann ich indeß behaupten, daß bie ka; 
thol. Einwohnerſchaft des hieſigen Kreiſes nicht dabei 
betheiligt iſt. 


Vom Rhein, 30. Nov. (Weſ⸗⸗ 3.) Die von einigen 
Städten der Rheinprovinz an den König gerichteten 
Bitten: die neue Gemeinde ⸗ Ordnung nicht einführen 
laſſen zu wollen, ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben, 
und waren auch augenſcheinlich weniger aus der Hoff⸗ 
nung auf Erfolg, als aus dem Beſtteben hervorgegan⸗ 
gen, ſich das Gewiſſen zu ſalviten und in dieſer Ange, 
legendelt wenigstens Ales gethan zu haben. was Übers 


Haupt rechtlich löste in. 
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gulativs nichts abgeändert werden könnte, fo legte nach 
geſchloſſener Berathung der Cultusminiſter, nach einem 
früher gemachten Vorbehalt eine ſchriftliche Erklärung in 
die Hände des Präſidiums nieder, in welcher ſpeziell be⸗ 
zeichnet wird, welche Beſtimmungen der einzelnen Pa⸗ 
ragraphen als Geſetzestheile, und welche nach Analogie 
der Ausführungs⸗ Verordnungen anzuſehen ſind. Bei 
der auf das Regulativ gerichteten Abſtimmung durch 
Namensaufeuf wurde daſſelbe gegen 1 Stimme (Dr. 
Großmann) van der Kammer angenommen. 


* Dresden, 7, December. — Da die in ihrem 
gegenwärtigen Lokale, am ſegenannten Judenhofe, immer 
größerer Benachtheilung ausgefegte Gewäldegallerie ſchon 
längſt die Beſchaffung eines neuen Lokals dringend er⸗ 
forderte, ſo war ſchon im Februar 1840 dazu eine ab⸗ 
ſchlägliche Bewilligung von 100,000 Rthlen. von Sr, 
Mojeftär beantragt worden. Alta fie traf damals ges 
rade mit dem Theaterdau zuſammen und da die Noth⸗ 
wendigkeit des Neubaues noch nicht genug feſtgeſtellt 
war, ſo beanſtandeten die Stände die Bewilligung des 
Poſtulats. Um dieſe Nothwendigkelt zu erörtern, hatten 
zunächſt der Profeſſor der techniſchen Chemie zu Leipzig 
und drei hieſige Chemiker längere Beobachtungen und 
Unterſuchungen angeſtellt und darnach befunden, daß der 
Einfluß des Temperaturwechſels ſich hier anch als der 
weſentlichſte Grund des unläugbaren Verderbens der 
Bilder herausſtelle, demnach die unabwendbare Zerſtörung 
der Gemälde in der Nichtheizbarkeit des Gallerielokals 
liege, demnächſt aber auch der Steinkohlenruß und 
Straßenſtaub, dem es durch ſeine Lage vorzugsweiſe 
ausgeſetzt ſei, nachtheilig auf erſtere einwirke. Man fand 
ferner, daß ſich im Raume der königl. Bibliothek (im 
japaniſchen Palais an der Elbe in Neuſtadt, unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen, nach der Elbſeite nur 3, nach der 
Stadtſeite aber 28 Milligramme Staub pro Fuß 
ergeben hatten, woraus ſich ergab, daß eine völlig freie 
Lage nach Weſten zu von hoher Wichtigkeit für die 
Abwehr ſchädlicher Einflüſſe ſei. Endlich ward auch die 
gegenwärtige Lage für feuergefährlich anerkannt. Um 
nun dieſe Gebrechen auf eine möglichſt vollſtändige, 
gründliche und keſtenerſparende Weiſe zu befeitigen, dieſe 
Ausgabe aber auch in würdiger, der Ehre der Krone, 
wie der Nation entſprechender Welſe zu löſen, hat man 
einen Neubau für unumgänglich nothwendig gefunden 
und als den paffendften Ort deſſelben den unausgebaut 
gebliebenen Theil des Zwingers auserſehen. Dazu würde 
es aber nöthig werden, die öſtliche Hälfte des italieni⸗ 
ſchen Dörſchens zu erpropriiren und die Hauptwache zu 
verlegen, was ungefähr 70,000 Rthlr. koſten würde. 
Der Neubau felbft aber iſt bei 176 Fuß Länge, fo wie 
einer Tiefe von 49 ½ Fuß im Mittelgebäude, und von 
49 ½ Fuß in den vorſpringenden Flügeln, der demnach 
über 17,000 QFuß Bildfläche gewähren würde, auf 
280,000 Rthlr. veranſchlagt worden. Die Geſammt⸗ 
ſumme beträgt alſo, wie wir ſchon am 30ſten v. M. 
berichteten, 350,000 Rthlr. Se. Majeſtät haben nun 
für die bevorſtehende Finanzperiode 200,000 Rthlr. aus 
den verfügbaren Verwaltungsüberſchüſſen erfordert, ſich 
aber die Erfüllung der Summe mit 150,000 Rehlrn. 
vorbehalten, da der Bau bis zum Jahre 1848 ohnehin 
nicht wird vollendet werden können. Wir bemerken 
hierbei noch, daß die Gemäldegalerie ſich feit 1745, alſo 
gerade 100 Jahre, an ihrem jetzigen Orte, dem Stall⸗ 
gebäude, befindet. 


S Leipzig, 7. Dechr. — Unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den gewinnen Dinge, die an und für ſich harmlos oder 
ſogar löblich find, ein eigenthümliches und ſogar gehaͤſ⸗ 
ſiges Anſehen; fo iſt es mit der Lauſitzer Lopalitäts⸗ 
Adreſſe, dik Hr. v. Thielau als Landesälteſter beſorgt, 
geſchrieben und zur Unterzeichnung gebracht und über⸗ 
reicht hat. Ein Zeichen der Liebe und Ergebenheit an 
das Staatsoberhaupt iſt im conſtitutlonellen Staate et⸗ 
was ſo einfaches und natürliches, daß der Freiſinnige 
am wenigſten auch nur den leichteften Tadel dagegen 
erheben kann und wird. Der Herrſcher muß erhaben 
ſein uͤber alle Stürme der Zeit, darf nie berührt wer⸗ 
den von den elwa vorhandenen Wogen des Mißmuthes 
und ſoll niemals auch nur im Entfernteſten hereingezo⸗ 
gen werden in die oft trübe Tagesdebatte. Stellt in 
dieſer Beziehung die conſtitutionelle Monarchie das Bild 
der Majeſtät ſogar höher und reiner dar als jebe an⸗ 
dere Staatsform, ſo kann es gar keinem Mißverſtänd⸗ 
niſſe unterliegen, wenn man gegen eine Adreſſe, wle 
die Lauſitzer ſich ausſpricht, denn der Tadel gilt hier 
eben dem ungehörigen und völlig inconſtitutionellen Bei⸗ 
miſchen fremdartiger Dinge, dem Anheften einer 
Polemik an die geheiligte Perſon des Monar⸗ 


chen und dem Hereinziehen der Majeſtat in den 
Wellenſchlag der momentanen Zeltſtimmungen. Herr 
von Thielau wußte kein anderes Mittel ſeinen 
Groll auszulaſſen, als dieſe Adreſſe, zu der er 
feine ritterſchaftlichen Genoſſen und die harmloſen Lands 
leute veranlaßte, während die Städte der Lauſitz 
ihre Theilnahme an dieſem Werke entſchieden verwei⸗ 
gerten, ja ihre gegenſeitigen Anſichten ſogar in Adreſſen 
an Henſel II. ausſprachen und ausſprechen. Hr. von 
Thielau war his zum vorigen Landtage gewohnt im 
Vereine mit feiner zweiten Hälfte, dem Hrn. v. Meyer, 
die Kammer zu beherrſchen; was dieſe beiden ſagten, 
das war maßgebend, und wie bald die ſtets vorwiegen⸗ 
den Particularintereſſen der Lauſitz, bald ihre beſondere 
als Mittergutsbefiger, bald endlich ihre unbedingte Hin⸗ 
gebung an das Minifterium ihre Abstimmung beding⸗ 
ten, fo fand man fie bald auf die ſer bald auf jener 
Seite der Kammer, wenn man bel deren vorſchimmern⸗ 
dern Liberalismus der frühern Kammern überhaupt von 
„wei Seiten“ reden kann. Wie aber eine eneſchiedene 
Meinung und mit ihr eine Oppofition wuchs in der 


Kammer, fo nahm Thielau's Bedeutung ab, auf dem 


vorigen Landtage ſchon war. feine Herrſchaft gewaltig 
erſchüttert und gewiſſermaßen nur noch in der Tradition 
begründet, auf dieſem hat ſie gänzlich aufgehört. Todt 
if der eigentliche anerkannte Führer der Oppofition und 
damit der mächtigſte Mann in der Kammer, denn die 
Gegenſeite zerſplittert ſich in verſchiedenen Schattirun: 
gen, die Rittergutsbeſitzer ſchaaren ſich mehr um von 
Goblenz, die Bauern um Scholz, und Thielau ſteht mit ſel⸗ 
nen Lauſitzer Partikularintereſſen vereinzelt und völlig macht⸗ 


los da; nur einige Lauſitzer halten feſt an ihm, wäh⸗ 


rend ihm auch noch das Unglück begegnen mußte, daß 
ein Lauſitzer, Henſel II., dem Partikularismus ungetreu 
wurde und in den erſten Reihen det Oppſition kämpft. 
Aus dieſer Stellung und aus dieſer Stimmung, die 
bei Thielau's Weſen doppelt mächtig wirkt, iſt die 
Adreſſe hervorgegangen und dieſen Urſprung trägt fie 
unverkennbar an der Stirn. Hr. v. Thielau begnügt 
ſich nicht dem Könige ein Zeichen der Treue und Er⸗ 
ebenheit zu geben, ſondern er mäkelt an der Kammer, 
an der Preffe, am Volke, an der ganzen Welt; ja er 
ſetzt ſich über die Grenzen des conſtitutionellen Staates 
hinaus, indem er in der Perſon des Königs Erſatz und 
Entſchädigung für allenfallſige Mängel der Verfaſſung 
und der Geſetze findet. Das mag richtig fein, ja bei 
unſerm Könige iſt es ſogar wahr, aber die Wendung 
iſt für einen conſtitutionellen Staatsbürger, für einen 
Abgeordneten des Volkes, für einen Hüter der Verfaſ⸗ 
ſung taktlos; denn die Verfaſſung iſt das Blei⸗ 
bende und Beſtändige, auf welcher das Volks⸗ 
wohl bei allem Wechſel in den Perfonen und Dingen 
unerſchüttert beruhen fol und inſofern ficht fie über 
dem Herrſcher. Ader Hr. v. Thielau maßt ſich auch 
an, Dinge zu entſcheiden, die eben jetzt der geſammten 
Vertretung des Landes zur Entſcheidung vorliegen und ſie 
nach ſeiner einſeitigen Auffaſſung zu entſcheiden gegen die 
geſammte Vertretung des Landes. Denn während die bei⸗ 
den Kammern anerkannt haben, daß verſchiedene Maßregeln 
der Regierung Mißfallen und Mißtrauen ertegt haben, 
erklärt Herr von Thielau, es ſei nicht wahr; während 
beide Kammern zwar — wie natürlich — den am 
12. Auguſt in Leipzig begangenen Frevel verdammen, 
aber auch die darauf folgenden Maßregeln keineswegs 
für gerechtfertigt halten und vollftändigere Unterſuchung 
nach beiden Seiten hin verlangen, ſieht Herr v. Thies 


lau nur den erſtern und will deſſen Beſtrafung; wäh⸗ 


rend das ganze Land Ruhe und Ordnung will auf 
der Grundlage der Geſetzlichkeit und des Fort⸗ 
ſchritts, geberdet ſich Herr v. Thielau, als ob die 
Oberlauſitzer Burgherrn und Bauern dies allein woll⸗ 
ten; ja Herr v. Thielau entblödet ſich ſogar nicht, von 
„Berufenen und Unberufenen“ zu ſprechen, die „mündlich 
und ſchriftlich, abſichtlich oder aus Mißverſtand“ die 
Meinung ausſprechen, es herrſche Mißtrauen u. ſ. w. 
Da nun die „Berufenen“ nur die Stände ſind und 
zur Zeit in unſerm Lande Niemand „mündlich“ eine 
derartige Meinung mit Wirkung ausſprechen kann und 
darf, fo beſchuldigt Herr v. Thielau ‚feine Mitpertreter 
ziemlich verſtändlich entweder der abſichtlichen Ver⸗ 
breitung von Unwahrheiten oder des Mangels an Eins 
ſicht, dieſelben zu erkennen. Das iſt Hrn. v. Thielau's 
Adreſſe. Ob er ſich damit in der Kammer und in 
der Oberlauſſg genützt, mag unentſchieden bleiben, im 
Lande hat er ſich nicht genützt. Daß Herr v. Thle⸗ 
lau als „Stände des Landkreiſes des Markgra⸗ 
fenthums der Oberlauſitz“ (wie unbehülflich!) spricht, 
während die Städte doch mit feinem Werke nichts zu 
ſchaſſen baden mochten, mag hingehen. Aber daß Herr 
v. Thielau fo hohle und unwahre Phraſen braucht, wie 
„die Lauſitz lebe ſeit Jahrhunderten unter dem mil⸗ 
dem Scepter von des Königs Vorfahren“, während dies 
kaum ein Jahrhundert der Fall iſt, das zeugt aber von 
einer Jagd nach Phraſen, aber nicht von wahrer Ehr⸗ 
furcht. Kurz, dieſe ganze Adreſſe iſt ein Machwerk, 
bei welchem die Reglerung auscufen kann „Himmel, 
füge mich vor meinen Freunden!“ 25 ; 


Karldrupe, 3. Dec. (Narler. 3.) Sechete öffente 
liche Sitzung der zweiten Kammer — — Balle 


des Präſidenten Bekk. Mathy berichtet Namens der fo vlele Privatperfonen an das vormalige Königreich 
Druckkommiſſion über die Eingabe der Hasper'ſchen Buch⸗ | Weſtphalen haben, in Anregung gebracht werden. Da 
druckerel, die Uebernahme des Drucks der Protokolle bes nächſtens auch die hannoverſchen und braunſchweigſchen 
treffend. Vom Berichterſtatter wird u. A. dabei bemerkt, Ständeverſammlungen wieder zuſammentreten, fo wird, 
daß zur Kenntniß der Kommiſſion gelangt ſei, daß ver- wie man hört, gleichztitig auch die ſtändiſche Wicrkſam⸗ 


möge eines Staatsminiſterialreſctipts der Druck der auf keit an dieſen beiden Orten für die in Rede ſtehende 


dem letzten Landtag ſtattgefundenen Diskuſſion über einen Angelegenheit in Aaſpruch genommen werden. 

Antrag des Abg. Welcker, die Wiener Konferenz⸗ a 

Beſchlüſſe betreffend, verhindert worden ſei, ſo daß] München, 3. Diebe. (N. K.) Nachdem heute um 
in dem Protokolle der betreffenden Sitzung weder von 8 Uhr die Abgeordneten im Sitzungsſaale ſich ver⸗ 


dem Antrag, noch von der Diskuſſion, noch von dem ſammelt hatten und die Prüfung der Vollmachten x | 


Kammerbeſchluß eine Sylbe zu finden ſei. Die e beendigt war, ſchritt man vorerſt zur Wahl der 5 Bei⸗ 
miſſion ſtellt in dieſem Betreff folgenden Antrag: die ſiter und ſodann zur Wahl der 6 Kandidaten für die 
Frage Über den verhinderten Druck der Diskuſſton beiden Präſidentenſtellen. Da die erſte Wahl an⸗ 


| 


über die Wiener Konfetenzbeſchlüſſe in die Ab⸗ 
theilungen zu verweiſen. Präſident des Miniſteriums 
des Innern, geh. Rath Nebenius, erklärt, daß er ſich 
dem Antrag widerſetze, der nicht in geſchäftsordnungs⸗ 
mäßiger Form an die Kammer gedracht worden ſef, da 
die Kommiſſion lediglich über den abzuſchließenden Ver⸗ 
trag in Betreff des Drucks der Protokolle des jetzigen 
Landtags zu berichten gehabt habe. Uebrigens hade die 
durch die Kommiſſion angeregte Frage ihre Erledigung 
bereits auf früheren Landtagen erhalten. Die Regie⸗ 
rung werde von ihren früheren Erklärungen in dleſer 
Beziehung nicht abgehen. Welcker iſt erſtaunt und 
betrübt über den in den Annalen der badiſchen Land⸗ 
tage bisher nicht erhörten Fall, daß die Regierung in 
dieſer Weiſe in das Recht der Kammer, ihre Protokolle 
zu veröffentlichen, eingreife, und es ſei dieſes um ſo un⸗ 
begreiflicher, als von Seiten des Antragſtellers und feiner 
politiſchen Freunde die äußerſte Mäßigung in jenen Ver⸗ 
handlungen beobachtet worden ſei, und die ganze Kammer, 
mit Ausnahme der Abg. Schaaff, Platz und Fauth, zu 
dem damaligen Kammerbeſchluß mitgewirkt habe. Er 
citirt dann eine Recenſion der Wiener Konſerenzbeſchlüſſe, 
die in einer engliſchen Zeitſchrift geſtanden habe. Jun g⸗ 
hanns erklärt, daß die Kommiſſion außerhalb ihrer 
Kompetenz gehandelt habe, indem fie die betreffende 
Frage in Anregung gebracht, und daß daher jetzt keine 
Zeit fei, darüber zu diskutiren. Bader giebt zu, daß 
die Frage wegen Verhinderung des Druckes einer Dis⸗ 
kuſſion auf dem vorigen Landtage geſchäftsordnungs⸗ 
gemäß auf anderem Wege hälte an die Kammer ges 
dracht werden ſollen. Inzwiſchen habe man es auch 
früher in dieſer Beziehung nicht fa ſtreng gehalten, und 
im Intereſſe der Zelterſparniß könne man wohl dem 
Antrage der Kommiſſion bellreten, ohne jedoch über das 
Materſelle der Frage jetzt zu diskutiren. Uebrigens aber 
müſſe er der Behauptung des Regierungscommiffärs, 
als ſei die Frage auf früheren Landtagen erledigt worden, 
widerſprechen und beziehe ſich in dieſer Hinſicht auf 
den im v. J. von ihm erſtatteten Bericht über eine 
ähnliche Fr ige. Die Kammer werde nie auf ihr Recht 
verzichten, ihre Protokolle vollſtändig zu veröffentlich en. 
Platz: Als Mitglied der Kommiſſion habe er zu be: 
merken, daß er bei den Berathungen derſelden über 
dieſen Gegenſtand ſich dahin ausgeſprochen, daß es nicht 
Sache der Kommiſſion fei, die angeregte Frage vor die 
Kammer zu bringen, daß dies vielmehr auf dem Wege 
der Motion durch ein einzelnes Mitglied der Kammer 
zu geſchehen habe. Wenn er trotzdem ſich der Majorſtät 
angeſchloſſen, fo ſei es deßwegen geſchehen, weil die 
Sache doch jedenfalls in der Kammer würde angeregt 
trorden fein, fo daß es am Ende gleichgültig wäre, od 
die Kammer jetzt ſchon den Beſchluß faſſe, die Sache 
in die Abthellungen zu verwelſen, oder ob ſie es ſpäter 
thue, durch eine Motion dazu veranlaßt. In keinem 
Falle aber ſei es Abſicht der Kommiſſion geweſen, eine 
Diskuſſion über das Materielle der Frage in dieſem 
Augenblick zu veranlaſſen, ſonſt würde er näher eingehen 
auf Das, was der Abg. Welcker vorzutragen für gut 
gefunden. Hecker vindieirt ‚der Kommiſſion das Recht, 
den Gegenſtand zur Sprache gedracht zu, haben, 
und der Kammer dasjenige, keine Cenſur ihrer Verhand⸗ 
lungen in den Protokollen zu dulden, wodurch die Oef⸗ 
fentlichkeit derſelden beeinträchtigt und damit Werth und 
Bedeutung der parlamentariſchen Verhandlungen über: 
haupt vernichtet werde. Im Verlauſe feiner Rede fand 
der Präfident Veranlaſſung, ihn zur Ermäßigung zu 
ermahnen. Mathy vertheidigt die Kommiſſionsanträge, 
und bemerkt insbeſondere gegen den Abgeord. Junghanns, 
daß der zweite Kommiſſionsantrag den Rechten einer 
fpätern Kammer nicht vorgreife, da er ausdrücklich die 
Genehmigung des durch das Archivariat abzuschließenden 
Vertrags der Kammer vorbehalte. Die Kommiſſions⸗ 
anträge werden hierauf angenommen. 

Darmſtadt, 3. Dec. (Vaterl.) Am geſtelgen Abend 
war eine Anzahl hieſiger Bürger und Einwohner zuſam⸗ 
mengekommen, um ſich über die Ait, wie das am Iten 
December d. J. eintretende 25 jährige Jubiläum 
unferer Verfaſſung zu feiern fei, zu berathen. Es 
wurde ein Comité von 9 Mitgliedern gewählt, welches, 
in Verbindung mit den Präſidenten der hieſigen Muſik⸗ 
vereine, das Feſt einzurichten beauftragt iſt. Durch 
Acclamation erfolgte vom Comité die Wahl des Geh. 
Staatsraths Jaup als feines Präſidenten. 

Kaſſel, 29. November. (Fr. J.) Auf dem ber 
vorſtehenden neuen kurheſſiſchen Landtage werden die bis 
letzt noch unbeſtiedigt gebliebenen Forderungen, welche 


nullirt wurde, ward beſchloſſen eine neue vornehmen zu 
laſſen. Bei dieſer waren 131 Abgeordnete gegenwärtig. 
Die abſolute Majorität beſtand in 66 Stimmen. Das 
erſte Skrutinium ergab folgendes Reſultat: 1) Fehr. v. 
Rotenhan 101 Stimsien, 2) Frhr. v. Lerchenfeld 
84 St., 3) Fehr. v. Gumppenberg 83 Stimmen, 
4) Appellationsgerichtsrath v. Heinz 77 Stimmen, 5) 
Fehr. v. Frauenhofen 70 St. Nachdem durch dieſe 
Wahlhandlung nur 5 Kandidaten erzielt werden konnten, 
wurde zum zweiten und dritten, und da beide ohne Re⸗ 
ſultat blieben, endlich zum vierten Serutinium geſchrit⸗ 
ten, welchem 128 Adgeordnete beiwohnten, wodurch die 
erforderliche Majorität ſich auf 65 Stimmen feſtſtellte. 
Das Wahlergebniß war, daß zum ten Kandidaten der 
Abgeord. Dekan Friedrich mit 71 Stimmen gewählt 
wurde. Der König wird nun aus dieſen ſechs Kandi⸗ 
daten den erſten und zweiten Präſidenten für die Dauer 
der Sitzung ernennen. — Die Kammer der Reichs räthe 
hat wieder die Frhrn. v. Stauffenberg und v. Zu⸗Rhein 
zu Sekretären gewählt. i 


Nürnberg, 2. Dec. (Köln. 3.) Geſtern wurden 
ſämmtliche Redacteure der bier erſcheinenden politiſchen 
Journale vor das königl. Stadt⸗Commiſſariat (die Lo⸗ 
kal⸗Cenſutbehörde) geladen und ihnen eröffnet, daß die 
Regierung des Keeifes wiſſen müſſe welchen Correſpon⸗ 
denten jede der Redactionen in München mit der Be⸗ 
richterſtattung der Kammervorkommniſſe des bevorſtehen⸗ 
den Landtages betraut habe. Dieſe Maßregel iſt mei⸗ 
nes Wiſſens ſeit dem Beſtehen unſerer Ständeverſamm⸗ 
lungen noch nicht da geweſen. Da nicht anzunehmen 
iſt, daß nur den Nürnberger Redactionen aufgetragen 
worden iſt, ihre Landtags⸗Referenten namentlich in einem 
Cenſut⸗Protokolle niederzulegen, da vielmehr alle bayeri⸗ 
ſchen Blätter diefem Zwange unterliegen werden, fo iſt 
es von ſelbſt klar, daß die Regierungen wiſſen wollen, 
von wem die Mitthettungen über landtägliche Zuſtände 
und Exeisniſſe ausgehen, ob die ſich damit befaſſenden 
Journaliſten und Publiciſten zahmer Natur ſind, ob ſie 
die blau und weißen Farben tragen, oder ob ſie zu je⸗ 
nen Fauſt'ſchen Geſchöpfen gehören, die gern ſpecullren 
und aus jedem Worte etwas herausſpintiſiren möchten. 
Dle Cenſuren mit ihren blutrothen Strichen ſcheinen 
alſo nicht würkſam genug zu fein, die bayerifchen Cen⸗ 
ſuren, von denen gerade die Nürnberger bei dem letzten 
Landtage ſo geſtrichen bat, daß ihr auf mehrfache Be⸗ 
ſchwerdeführungen eine nicht unerhebliche Erinnerung zu 
Theil wurde! Was auf dieſe Weiſe aus den bayzrifchen 
Blättern über den Landtag zu entnehmen iſt, ergiebt ſich 
von ſelbſt. 


S rankrei ch. 


Paris, 2. Dechr. — Eine Mittheilung aus Medeah 
giebt einen Begriff, wie gegenwärtig der Krieg in Algerien ge⸗ 
führt wird. Ein Gotonift in der Nähe der Stadt ſitzt Abends 
beim Kamin, als ein Schuß durch das Fenſter ihn tödtet. 
Gleich darauf ſtürzen zwei Kabylen herein und metzeln 
die drei Kinder nieder, von denen das älteſte, ein Mäd⸗ 
chen von 13 Jahren, nur noch die Kraft behält, ſich, 
ſchwer verwundet nach Medeah zu ſchleppen und dort 
den Ueberfall zu melden. Die Mutter war gerade ab⸗ 
weſend: als ſie Morgens heimkehrt, findet ſie die Leichen 
ihrer Familie. Geraubt iſt nichts, denn der Mord war 
das Werk des Fanatismus. N l 


Das Journal d’Afrique iſt nach 1 ½ jährigem Bes 
ſtehen eingegangen und es erſcheint daher nur noch ein 
Blatt, die Algerie, in Paris, das ſich ausſchließlich 
mit den Intereſſen von Algier beſchäftigt. 


Die Journale aller Farben find einderſtanden, daß 
die neueſten Berichte aus Algerien nichts weniger als 
befriedigend lauten. Eifer und Muth der Truppen fin⸗ 
den bereitwillge und gerechte Anerkennung, aber man 
muß ſich“ dabei doch geſtehen, daß trotz aller Anſtren⸗ 
gung noch kein weſentliches Ergebniß aufzuwelſen iſt. 
Der Zuftand der Dinge in Afrika erſcheint wohl darum 
in düſterem Licht, weil man ſich von Bugeauds Feld: 
herrntalent und den zahlreichen Verstärkungen, dle ihm 
zur Verfügung geſtellt waren, wenn nicht einen Feldzug 
ins Innere von Marokko, dem Emir Abd⸗el⸗Kader auf 
der Ferſe, doch die raſche Pacification der algeriſchen 
Provinzen verſprochen hatte. Aus der Mittheilung der 


Döbats läßt ſich abnehmen, daß die Regierung ſich keine 


Juuſionen macht über die zunehmende Schwierigkeit aller 


= Gewaltthaten vorgekommen, daß eine Verſammlung 


U 


Unternehmungen zur Herſtellung der Ruhe und ernſt⸗ 
licher Unterwerfung der inſurgirten Stämme. Ein be⸗ 
ſonders nachtheiliger Umſtand wird in den Armeeberich⸗ 
ten fo nebenher erwähnt: Abd⸗el⸗Kuder ſcheint fo. ſehr 
Heer des Landes zu ſein, daß er alle Vorräthe der 
Stämme, inſofern er fie nicht zur Verpflegung feiner 
Reiterei bedarf, nach Marokko transportiten laſſen kann. 


Die vollſtändige Ausleerung der Silos hat zur Folge, 


daß die fraazöſiſchen Colonnen in den weſtlichen Provinz 
zen ihren Unterhalt nue Über das Meer her beziehen Eine 
nen, was nicht nur den Koſtenaufwand außerordent⸗ 
lich erhöht, ſondern auch alle Operationen unendlich 
erſchwert. 5 
Großbritannien. 
London, 2. Dechr. — In Irland hat in meh⸗ 
reren Bezirken des Landes die Rural⸗Agitation, von den 
ſ. g. Molly Maguires, den Nachfolgern der Whitebops, 
neuerdings ſo ſehr Ueberhand genommen und es ſind ſo 


don Friedensrichtern des nördlichen Diſtrictes der Graf⸗ 
ſchaft Tipperary ſich in einer Addreſſe an das britiſche 
Volk für Wiedereinführung der früheren Aufruhrgeſetze 
in Irland auszuſprechen gemüſſigt geſehen hat. Sie 
führen unter Anderem an, daß vom Auguſt 1844 bis 
zum Februar 1845 allein in ihrem Diftricte 16 Morde, 
16 Mordverſuche und 52 Brandſtiftungen, Einbrüche 
und andere Gewaltthätlgkeiten vorgekommen find. 

Die hier wohnenden ausgewanderten Polen haben 
auch in dieſem Jahre wieder (wie in Brüffel und Paris) 
den 29. Novbr., als den Jahrestag der letzten polniſchen 
Revolutſon, durch einen feierlichen Gottesdienſt und eine 
Verſammlung gefeiert, in welcher fie durch eine Reihe 
von Reſolutionen, die einſtimmig angenommen wurden, 
ihre nicht erloſchene Hoffnung auf Wiederherſtellung ihres 
Vaterlandes und ihr Beharren im Widerſtande gegen 
Rußland kundgaben. N 

Das Falmouth Packet berſchtet, daß 500 Mann 
vom 45ſten Inf.⸗Regmt., das ſich, auf der Fahrt nach 
dem Cap der guten Hoffnung begriffen, in Rio befand, 
von dort nach Montevideo geſchickt worden ſeien. > 

Mit dem Dampfſchiffe von Hamburg erwartet man 
Geſchenke des Königs von Preußen für die Königin Vic⸗ 
totia und den Herzog von Cambridge, deren ungehin⸗ 
derte Uebergade die Lords der Schatzkammer verfügt 


haben. 


Wir machen ſchon feit längerer Zeit unſere Leſer dat⸗ 
auf aufmerkſam, wie England feine Küſten in Verthel⸗ 
digungszuſtand fegt, alle feine ſchwachen Punkte in Eu⸗ 
ropa wie in andern Welttheilen befeſtigt, — kurz fich 
auf einen Krieg ſehr ernſtlich vorbereitet. Heute lieſt 
man in den Times ſchon wieder eine ſehr beachtens⸗ 


werthe Notiz hierüber. 


Niederlande. 
Haag, 3. Dec. — Geſtern iR die Prinzeſſin Al⸗ 
brecht von Preußen hier angekommen. 


Schweiz: 

Bern, 1. Dechr. — Zum Landammann für das 
Jahr 1846 wurde gewählt: Hr. alt Oberrichter und 
Vicelandammann Prquigniot im erſten Scrutinium mit 
114 gegen 80 Stimmen, die auf Hm. Blöſch fielen. 
Hr. Pequigniot iſt Juraſſier, Katholik und gehört zu 
den Gemäßigtliberalen. Die Wahl iſt wohl zu Stande 
gekommen, indem die Liberalen unter der Regierungs⸗ 
partei die entſchieden Freiſinnigen und die eine eigene 
Klaſſe bildenden Juraſſier zuſammen hielten. Die Vers 
bindung der en tſchleden Freiſinnigen des alten Landes⸗ 
theils mit den Juraſſiern machte ſich noch mehr bei 


der Wahl des Vicepräſidenten des Gr. Rathes geltend, 


indem im dritten Scrutinium mit 108 Stimmen der 
entſchieden freiſinnige Landamman Jaggi gewählt wurde, 
Urſchweiz, 1. December. (A. 3.) Die Proceduren 
der Leu'ſchen Mordgeſchichte gehn ihrer baldigen Erledigung 
en die Prozeßacten werden ſpäter durch den Druck 
ekannt. 5 


Italien. 


Vom adrtatifhen Meere, 27. November. (A. 3.) 
In Rimini, woſelbſt in den erſten Tagen dieſes Mor 
nats ein Pöbelauflauf ſtattgehabt, in deſſen Folge 
vom Cardinal Gizzi zu Forli die Getreide Ausfuhr 
unterſagt wurde, iſt nun die Verſchiffung von zehn 
Karten, alſo kaum einer Barke Getreide, täglich erlaubt 
worden. 5 : 


Amerika 


Die Nachrichten aus Mexiko vom 12. October zu⸗ 
folge, die die New Orleans Picayune mitthellt, hat 
die mexicaniſche Regierung ſich bereit erklärt, einen Ge⸗ 
ſandten der Ver. Staaten zu empfangen, was den güt⸗ 
lichen Ausgang des Streites zwiſchen Mexico und den 
Ver. Staaten noch mehr ſicherſtellt. 


Von Buenos⸗Apres wird gemeldet, daß Sennor 
Galvao vom braſiliſchen Gouvernement beſtellt if, mit 
Herrn Hamilton zu conſeriren betreffs einer Convention 
zwiſchen Braſilien und England wegen wirkſamer 
Unterdrückung des Sklavenhandels, ohne daß der geſetz⸗ 
mäßige Handel des Reiches behindert werde. 


Miscellen. 

Die Berl. Allg. Kirchenz. enthält folgende, für ben 
geiftigen Standpunkt des Hrn. Verf. gewiß ſehr charak⸗ 
teriſtiſche Entgegnung des Hrn. Conſ. Raths Prof. Dr. 
Böhmer blerſelbſt: „Obgleich ich in Nr. 278 des 
rheiniſchen Beobachters durch einfache Mittheilung von 
Thatſachen erhärtet habe, daß ein verkappter Korreſpon⸗ 
dent deſſelben in No. 239 
Antritesdisputation des Hen. Prof. Kahnis hierſelbſt auf 
eine unrichtige Weiſe dargeſtellt hat, ſo ſpricht doch ein 
Hr. R. in No. 323 den Wunſch aus, daß es mir ge⸗ 
fallen haben möchte,, meinerſeits fünf Zeugen für mich 
beizubringen.“ Auf den Wunſch muß ich erwiedern, 
daß ich für mich, d. h. für die Richtigkeit des von mir 
gegen die unrichtige Darſtellung des Korreſpondenten 
Geſagten, bei weitem mehr als fünf durchaus ehrenhafte 
Zeugen hätte beibringen können, und daß ich ſolches ge⸗ 
than haben würde, wenn es nicht meinem eben fo chriſt⸗ 
lichen als vernünftigen Grundſatze keine menſchlichen 
Zeugen ſür mich beizubringen, zuwider geweſen wäre. 
Cheiſtlich iR dieſer Grundſatz; denn Chriſtus, deſſen Nach: 
folger im Leben zu werden ich mich bemühe, hat für 
ſich keine menſchlichen Zeugen beigebracht (Ev. Joh. 5, 
34). Vernünftig iſt der Grundſatz; denn dergleichen 
Zeugen können irren. Freilich hat Hr. R. die Stirn, 
jenem ſehr unnöthigen Wunſche die Behauptung anzu: 
fhließen, daß ich für mich zeuge. Allein das Falſche 
der Behauptung liegt zu Tage. Für mich zeugt die ob⸗ 
jektive Wahrheit. Dieſe Wahrheit aber iſt gar nicht 
einerfet mit mir. Selbſt Hr. R. ſpricht lediglich von 
einer „nahen Verwandtſchaft“ der Wahrheit mit mir. 
Zwar meint er auch, dieſe Wahrheit „müſſe ihm ver⸗ 
zeihen, wenn er fie wegen ſolcher Verwandtſchaft nicht 
für ganz unparteitfch halte.“ Inzwiſchen die nahe Ver⸗ 
wandtſchaft der Wahrheit mit mir, d. h. der Umſtand, 
daß die Wahrheit für mich zeugt, berechtigt Herrn R. 
keineswegs, fie nicht für ganz unparteilſch zu halten. 
Obwohl für mich zeugend, kann die Wahrheit ganz un⸗ 
parteilſch fein, und iſt fie ganz unparteiiſch. Sie er⸗ 
blickt darin, daß fie wegen ihrer nahen Verwandtſchaſt 
mit mir von Hrn. R. nicht für ganz unparteiiſch ge 
halten wird, nur eine Beleidigung, welche zu verzeihen 
für die Wahrheit keine Nothwendigkeit vorhanden iſt, 
ſo lange die Beleidigung nicht von dem Beleidiger zus 
rückgenommen wird. Endlich bricht Hr. R. in den 
merkwürdigen Stoßſeufzer aus: „Gott behüte alle Zei⸗ 
tungsredaktionen vor einem Strauße mit Dr. Böhmer 
in Breslau!“ Dem Stoßſeufzer habe ich den aufrichti⸗ 
gen Wunſch beizufügen, daß Gott die verehrlichen Zei⸗ 
tungsredaktionen davor behüten wolle, mir durch falſche, 
von verkappten Korreſpondenten abgefaßte Berichte, bes 
treffend meinen Antheil an der Disputatſon des Prof. 
Kahnis, böſen Leumund in der gelehrten Welt zu machen. 


So lange Gott die Redaktionen davor behüten wird, fo | Kurz 


S 


5 Tagesgeſchichte. 
** Breslau, 7. Decbr. — Es gereicht denjeni 
gen Lehrern des hiefigen Matthlasgymnaſſums und ans 
derer römiſch⸗ kathollſchen Lehreranſtatlen Schlefiens- zum 
beſonderen Lobe, daß ſie an der Herrn Dr. David 
Schulz zu übereichenden Adreſſe von Seiten des Lehr⸗ 
ſtandes ſich bethelligt haben. So viel iſt wenigſtens 
daraus klar geworden, daß der Geiſt dieſer katholiſchen 
Lehrer ein geſunder, über dle confeſſionelle Engbrüftigkeit 
erhabener iſt, wie ſich dies bei Männern, welche durch 
das Studium der Alten und der Wiſſenſchaften über⸗ 
haupt gebildet worden ſind, nicht anders erwarten läßt. 


* Breslau, 8. Deebr. — Derjenige Dr. Groſch, 
welcher an den Breslauer Correſpondenzen im Weſtſä⸗ 
liſchen Merkur betheiligt ſein ſoll, muß doch wohl der 
hieſige Privatdocent Dr. Groſch fein, da derſelbe mehr⸗ 
fachen Aufforderungen, ſich über dieſen Punkt zu erklä⸗ 
ren, ein beharrliches Stillſchweigen entgegenſetzt. Keine 
Antwort iſt bekanntlich auch eine Antwort. 


* Breslau, 8. Decbr. — Geſtern Nachmittags 
5 Uhr, fand im rathhäuslichen Fürftenfaale die allgemeine 
monatliche Verſammlung des hleſigen Vereins gegen das 
Branntweintrinken ſtatt, welche Herr Paſtor Kutta mit 
Gebet eröffnete. Die von demſelben gehaltene Rede, 
ſtelte den ſegensreichen Einfluß des Vereins auf das 
leibliche Wohl der Mitglieder dar, und hob, auf Erfah: 
tung ſich ſtützend, beſonders hervor, wie durch die Ent: 
Daltfameit von befliliten Getränken die Geſundheit ge: 
fördert, Arbeitsluſt und Sinn für Sparſamkelt und Ord⸗ 
— und genährt werde. Nach der Aufnahme 
ei 2 neuen Mitgliedern verlas der Sekretär des Ver⸗ 
cher das boencdeſchichte einer Frau und Mutter, in wel⸗ 
ſehr Adria desc dn, —— =. Trunkenboldes 

e. „ e ern 
par und Grrunder fo dieß 48 unter eee nt 


fern von mir; kein f f 
an; kein Diener der Kirche enfreund nahm ſich meiner 


meine Theilnahme an der | Hinſicht demerkenswerth iſt, 


chleſiſ ch 


trat zu mir, um mich mit | 


lange haben dieſelben keinen Strauß mit mie zu fuͤrch⸗ 
ten. Blos in dem Falle, daß ich ungerechter Weiſe angegrif⸗ 
fen werde, wehre ich mich, wohl wiſſend, doß das ſich 
Wehren zu Ehren bringt. Im Uebrigen erkenne ich es 
mit dankbarer Geſinnung an, daß mehrere verehrliche 
Zeitungsredaktionen, z. B. bie beiden ſchleſiſchen, meiner 
Theilnahme an jener Disputation, die nicht blos in theol. 
auf eine durchaus richtige 
Weiſe gedacht haben.“ 

Inſterburg. Nach Ankunft des in der k. Flachs bau⸗ 
ſchule zu Klopſchen in Schleſien zum Flachsbavlehrer 
ausgebildeten Oeconomen Müllauer, und eines voleſtän⸗ 
dig eingeübten Schleſiſchen Flachsarbeiters, und nach 
vor der betreffenden Commiſſion wohlüberſtandenen Prü- 
fung des Erſtern, wird die hieſige Königl. Flachsbau⸗ 
ſchule, nach den Beſtimmungen des Königl. Landes⸗ 
Oeconomie⸗Kollegii am 1. December d. J. eröffnet 
werden. - 

Danzig, 4. December. — Im hieſigen Dampfboot 
theilt Ur. Berendt Folgendes mit: Aus den anatomiſch⸗ 
mikroskopiſchen Beobachtungen und aus den techniſchen 
Verſuchen meines ſehr geehrten Freundes, des Herrn 
Profeſſot Dr. Goeppert zu Breslau (f. die Beilage zur 
Schleſ. Ztg. vom 22. October, vom 7. November und 
das Amtsblatt der Regierung zu Breslau vom 19ten 
November) ergiebt ſich als feſtſtehende, ſehr beachtens⸗ 
werthe Erfahrung: daß in den, bereits in naſſe Fäulniß 
übergegangenen und aashaft ſtinkenden Kartoffeln 
die Zerſetzung nur die urſprünglich erkrankten Wandun⸗ 
gen der Zellen trifft, und daß das Stärkemehl — der 
wichtigſte Beſtandtheil der Kartoffel — ſich noch voll 
kommen wohl erhalten in denſelben befindet. Es ſind 
alſo auch die in völlig breiartigen Zuſtand verwandelten 
Kartoffeln noch kelnesweges wegzuwerfen, ſondern durch 
mehrmaliges Auswaſchen mit gemeinem Waſſer von 
dem übeln Geruche völlig zu befreien und dann eben 
ſo wie die geſunden Kartoffeln zur Stärke⸗ und Brannt⸗ 
weinbereitung zu verwenden. 

Magdeburg, 6. Dec. Das abſcheuliche Gewerbe 
der Kuppelei wird mitunter, namentlich nach den See⸗ 
ſtädten hin, noch ſo großartig betrieben, daß von dort 
Unterhändler männlichen und weiblichen Geſchlechts um⸗ 
herreiſen, um junge Mädchen zu verlocken und zu ihren 
verabſcheuungswürdigen Zwecken anzuwerben. Vor 
einigen Jahten find ſchon einmal zwei junge Mädchen 
von hier auf dieſe Weiſe nach Hamburg verhandelt 
worden. Es erging ihnen dort aber ſo traurig, und 
ſie fühlten die Tiefe des Abgrunds, in welchen ſie ſich 
geſtürzt hatten, in ſolchem Maße, daß fie die Vermitt⸗ 
lung der hieſigen Behörden in Anſpruch nahmen, um 
aus dem Elende befreit zu werden, was denn auch 
durch die Hamburger Polizei erwirkt wurde. In dieſen 
Tagen drohte zwei jungen Mädchen ein gleiches Schickſal. 
vor Abgang des Dampfſchiffs nämlich wurde hier 


— nun — 


e r 
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dem Troſt des Evangeliums zu erfreuen — Alle hatten ſchluß gefaßt, für die Wiederbeſetzung dieſes Amtes Kon⸗ 


ein Jude, angeblich aus Hamburg, von Polizeibeamten 
angehalten, welcher ebenfalls zwei Frauenzimmer, das 
eine aus Braunſchweig, das andre von hier zu gleichem 
Zwecke angeworben hatte, und, nachdem er ihre Schulden 
bezahlt, ſie theilweiſe neu bekleidet und ihre Reiſekoſten 
zu beſteriten üsernommen hatte, im Begriff ſtand, mit 
ſeinen Opfern abzureiſen. Derſelbe iſt verhaftet worden 
und wird der Criminal⸗Behörde zur Beſtrafung über 
liefert werden. (Magd. Z.) 


Mainz, 1. Dec. Eine auffallende Gaunergeſchichte 
machte in der jüngſten Zeit hier zu Lande Aufſehen. 
Ein ifraelitifher Spekulant hatte ſich in Belgien als 
Schmuggler etablirt und betrieb fein Geſchäft dort, an 
der feanzöſiſchen Grenze, auf den Gütern eines belgiſchen 
Granden in großer Ausdehnung. Die bedeutenden Ge⸗ 
winnſte ſoll dieſer Spekulant mit der Familie, auf deren 
Güter die Paſcherei getrieben wurde, getheitt haben. Der 
Paſcher, welcher kein unhübſcher Mann war, verliebte 
ſich darüber in die nahe Verwandte des Granden und 
ward, als ſie ihm gewogen ſchien, um ſie bei den Ihri⸗ 
gen; als dieſe aber ſeine Bewerbung mit Verachtung 
zurückwieſen, drohte er, fie als feine Schmuggel⸗Gehül⸗ 
fen anzuzeigen und erſchreckte dadurch die hochadeligen 
Herten dermaßen, daß ſie ſich zu ſeinen Wünſchen voll⸗ 
kommen bequemten. In den franzöſiſchen Adelſtand er⸗ 
hoben, langte der Pafcher-Cavalier hierſelbſt mit feiner 
jugendlichen Gattin an, bereiſte die geſammte Gegend, 
gab und nahm Feſte und bewährte feinen Reichthum 
durch großartige Ausgaben. Jetzt iſt der Herr auf ein⸗ 
mal verſchwunden, nachdem er große Rechnungen unge⸗ 
deckt gelaſſen und noch größere Anleihen gemacht hat. 
Seine arme betrogene Hausfrau iſt arm und verlaſſen 
wieder zu den Ihrigen zurückgekehrt, die fi gewiß vorab 
wieder in kein Schmuggel⸗Geſchäft einlaffen werden. 

(Eibf. Z.) 
Im Cirque Olympique zu Laval, ereignete ſich Sonn⸗ 
tag ein tragiſch⸗komiſcher Zufall, während dem die 
Kunſtrelter ihre Produktionen zeigten. In Stebmen 
goß der Regen herab, wovon die Leinwand, welche über 
das Zelt ausgeſpannt war, bie Zuſchauer nicht mehr 
ſchützte. Plötzlich erhob ſich ein furchtbarer Wind, wel⸗ 
cher das Zelt aus einander riß, die Leinwand in Stücke 
löſte und den Maſt umſtürzte an dem fie befeſtigt war. 
Beim Fall der durchnäßten Zeltbedeckung erlöſchten auch 
alle Gasflammen, und die Zuſchauer in die tieſſte Fin⸗ 
ſterniß verſetzt, erklommen die Bänke und ſtürzten Alle 
nach der Eingangsthüre. Man denke ſich das Ge⸗ 
dränge und die dadurch erzeugte Verwirrung! Die Da⸗ 
men geriethen insbeſondere in Schrecken und eilten ohne 
Hut und Shawis von dannen. Eine ältliche Dame 
fiel in Ohnmacht und ſtarb in der Nacht an den Folgen 
des ausgeſtandenen Schreckens, ſonſt wurde zum Gluck 

Niemand beſchädigt. 


mich verlaſſen; — ich war ja das Weib eines Trun⸗ kurrenz eintreten zu laſſen. Die Ausfüllung eines fol; 


kenboldes.“ — Hr. Paſtor Kutta ſchloß mit Gebet, wor⸗ 
auf ſich 12 Perſonen zur Aufnahme in den Verein für 
den erſten Sonntag nach Neujahr meldeten. — Der 
Verein zählt jetzt im ganzen 260 Mitglieder. 


Breslau. (Amts⸗Bl.) Die Trennung der bisher un⸗ 
ter einem gemeinſchaftlichen Pfarrer vereinigten beiden 
katholiſchen Kirchen⸗Syſteme Gnichwitz, Kreis Breslau, 
und Sachwitz, Kreis Neumarkt, iſt höhern Orts geneh⸗ 
migt worden. — In Habelſchwerdt iſt der Kaufmann 
Pelz als Bürgermeiſter; und in Herrnſtadt der Poſthal⸗ 
ter Hentſchel als beſoldeter Rathmann und Kämmerer, 
beide auf ſechs Jahre beflätige. — Angeſtellt: Die bls⸗ 
herigen Schul⸗Adjuvanten: Neugebauer, als evangeliſcher 
Schullehrer und Organiſt zu Pramſen, Briegſchen; 
Kretſchmer, als evangel. Schullehrer und Organiſt zu 
Mechwitz, Ohlauſchen; Bilke, als evangel. Schullehrer 
in Spahlitz, Oelſchen; und Wulle, als evangeliſcher 
Schullehrer zu Guſten, Ohlauſchen Kreiſes. f 

Die in Breslau verſtorbene verwittwete Kaufmann 
Hausdorff geborne Magnus hat der hleſigen Armen⸗Ver⸗ 
waltung, Behufs Unterſtützung unverſchuldet verunglück⸗ 
ter Bürger hierſelbſt ein zur Verwaltung der hleſigen 
Armen⸗ Direktion geſtelltes Kapital von 10,000 Rehlr. 
dem Kloſter der Eliſabethir erinnen hieſelbſt 1,000 Rehle. 
dem jüdiſchen Hospital 3000 Rthlr. der hieſigen Anſtalt 
für Waisenkinder 150 Rthlr. dem Hoſpital für arme 
hülfloſe Dienſtboten 200 Rihlr. dem Hausarmen⸗Medi⸗ 
zinal⸗Inſtitut 200 Rthlr. der Kleinkinder⸗Bewahr⸗An⸗ 
ſtalt 300 Rihlr. in Summa 12,150 Rthlr. — Der 
verſtorbene Schullehrer Neumann zu Wenig⸗Mohnau, 
Schweidnitzen Kreiſes: der Armen⸗Kaſſe der Berghoſer 
Güter 100 Rtthlr. und feine Bücher der Schule zu 
Wenig⸗Mohnau legirt. 


* Landeshut, Anfang December. — Wir leben 
hier am Vorabend eines für unſere Kommune höchſt 
wichtigen Ereigniſſes. Mit der Mitte des künftigen 
Jahres geht die Dienftzeit unſers Bürgermeiſters st 
Ende; die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat den Be⸗ 


chen, das heißt im vollen Sinne ſeiner Bedeutung, mag 
wohl allerdings großen Schwierigkeiten unterliegen, denn 
Aeußerungen von Zufriedenheit über die Amts führung 
eines Bürgermeiſters habe ich nur noch ſehr ſelten vers 
nommen. Bald iſt ein ſolcher zu abſtoßend, bald zu 
freundlich und entgegenkommend; bald hört man Klage, 
daß der Mann in feinem Amtseifer zu viel Papier ver: 
ſchreibe, bald beſchuldigt man ihn, er fei kaum zu Un⸗ 
terfchriften zu bewegen; bald will er zu viel regſeren, 
bald läßt er ſich zu viel regieren; jene wollen in den 
nützlichſten Ausgaben beim Stadthaushalt Verſchwen⸗ 
dung ſehen, dieſe ziehen zu vorgeſchlagenen Verſchöne⸗ 
rungen mit Vergnügen den Beutel. So viel mir be⸗ 
kannt, haben, was unſern Ort betrifft, hier ſtets nur 
Auswärtige dieſes Amt bekleidet. Sollte es aber nicht 
gerathen ſein, einmal den Verſuch mit einem einheimi⸗ 
ſchen Bürger zu machen? Welche Menge durchgebil⸗ 
deter, intelligenter Männer befinden ſich hierorts, die 
dieſem Poſten vollkommen gewachſen ſind; der Verſuch 
kann höchftens nur den Nachtheil nach ſich ziehen, nach 
6 Jahren eine neue Wahl vornehmen zu müſſen. 
Wenn indeſſen die Erfahrung lehrt, daß der Hausherr 
durch einen Stellvertreter gewöhnlich ſchlecht berathen 
iſt, fo iſt auch beziehungsweiſe anzunehmen, daß der 
Bürger das wahre Intereſſe der Kommune ſicher am 
treuſten wahrnimmt. Bei dem öftern Wechſel ſteht die 
Kommune wahrlich in jeder Beziehung ſchlecht; laſſen 
wir alſo Neid, Mißgunſt, Hochmuth, Eigendünkel, Laune 
und wie alle die ſchädlichen Eigenſchaften beißen, ſchwei⸗ 
gen; fördern wir nur die gute Sache und handeln wir 
in deren Intereſſe. Dem Einwande, daß wir einen 
Rechtsgelehrten zu dieſem Amte wählen müßten, begegne 
ich einmal durch die Thatſache, daß wir zwei Juſtiz⸗ 
commiſſarien am hieſigen Orte haben, deren Unter⸗ 
ſtützung die Kommune in, Gott verhüte es! dringenden 
Fällen in Anſpruch nehmen kann, und zum andern mit 
der Erfahrung, daß wir trotz unſerer juridiſchen Bür⸗ 
germeiſter ſchon mehrfach Mandatariats⸗Gebühren haben 
bezahlen müſſen. 


Mit zwei Beilagen. 
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* Hirſchberg, 6. Diebr. — Unſere Schulen wur⸗ 
den in der berfloffenen Woche von den Hrn. Mechani⸗ 
kus Reichel aus Breslau beſucht, weicher feine Curven⸗ 
Apparate zum Schnellzeichnen und zur höhern Kalligra⸗ 
phie vorzeigte und zum Gebrauch derſelben die erforder⸗ 
liche Anweiſung gab. Er geht von dem Grundſatz aus, 
daß es in den öffentlichen Schulen, vorzugsweis auf den 
praktiſchen Geſichtspunkt ankomme; daß es beſſer gethan 
ſei, die Schüler im Gebrauch der vorhandenen Werk⸗ 
zeuge zu üben, als fie in dem Zeichnen aus freier Hand 
ſo lange zu üben, bis ſie die Luſt verloren haben, oder 
die wenige Zeit vorüber if, Et läßt ihnen für die 
grade Linie nicht nur das grade Lineal, ſondern er 
bietet ihnen für die verſchiedenen Arten der krummen 
ſeine Curven⸗Lineale. Hoffentlich wird er ſeine Theorie 
felbft veröffentlichen. Da er ſchon aus einer Menge 
Schulen Zeugniſſe bei ſich führt, ſo darf man ſich wun⸗ 
dern, daß die Sache noch nicht zu öffentlicher Beſprechung 
gelangt iſt. Sie fei hiermit angeregt. — Die Wahl 
eines ſehr wichtigen Kommunalbeamten fol in nächſter 
Zeit bei uns erfolgen — die eines Kämmerers. Die 
Bewerber ſollen Bürger der Stadt ſein. Will man 
den bisherigen Kämmerer, der dies Amt ſchon ſeit bei⸗ 
nah zwei Jahrzehnten verſieht, nicht wieder wählen, oder 
beſtimmen denſelben die Jahre, ſein Leben ruhiger zu 
geſtalten — denn die Stellung eines Kämmerers bei 
hieſiger Kommune iſt anſtrengend; — ſo dürfte, falls 
die öffentliche Meinung der Bürger, denen das Wohl 
der Kommune wahrhaft am Herzen liegt, beachtet wird, 
die Auffindung des rechten Mannes für die Stelle gar 
nicht ſchwer fein. Sie find in unferer Stadt nicht ge⸗ 
rade zu Dutzend vorhanden, ſo daß man wegen der 
Menge in Verlegenheit kommen könnte. Aber dieſe 
Männer ſollen ſich bewerben. Iſt denn das noth⸗ 
wendig? Ein Mann, der eine Stelle ſucht, bewirbt ſich; 
oft findet aber auch der umgekehrte Fall ſtatt, daß man 
für die Stelle einen Mann bedarf; dann ſchadet es 
nichts, wenn man ihn ſucht, beſonders wenn er durch 
eine langjährige uneigennützige Thätigkeit im Intereſſe 
der Kommune bewieſen hat, daß er feinen Kenntniſſen, 
ſeiner Geſinnung und ſeinem ganzen Charakter nach der 
Stellung vollſtändig gewachſen iſt. 


Die Fuhre koſtet 20 Sgr. bis 1 Rthlr., eine Summe, 
die, auf elne ganze Tonne vertheilt, im Einzelnen wenig 
fühlbar wird, die aber, wenn ſie von dem geringen In⸗ 
halte eines Sackes getragen werden ſoll, den Armen das 
Salz ſo theuer macht, als ſie es nur je gehabt haben. 
Man darf nicht etwa meinen, ein ſolcher Fall werde 
nicht vorkommen; er iſt vorgekommen. Ich berichte 
ihn hier. Es fragt ſich nun, ob de Salz⸗Niederlage 
in Hirſchberg befugt iſt, Leute, die bloß eine Tonne ver⸗ 
langen, abzuweiſen, wenn fie nicht auch einen Sack da⸗ 
zu nehmen. Es wäre dies wenigſtens eine originelle 
Einrichtung. Wenn ich in ein Kleidermagazin komme, 
ſo verlangt Niemand, daß ich eine Schlafmütze dazu 
kaufen müſſe, wenn ich einen Rock verlange. Indem 
ich diefe Sache zur Sprache bringe, will ich eine Be⸗ 
ſprechung oder Abſtellung des Uebelſtandes herbeiführen. 
Wer feine Bedücrfniſſe Pfennigwels kaufen muß, hat ſie 
ohnehin am theuerſten, wenn er aber noch ſo unnützes 
Fuhrlohn zahlen muß, ſo iſt er doppelt ſchlimm daran. 
— Es ward neulich von Fiſchbach berichtet, daß die 
für das Begräbniß des Pfarrers Spielvogel thätig ge⸗ 
weſenen Profeffioniften noch bis jetzt nicht bezahlt feien, 
obgleich er ein Vermögen von 2000 Rtl. verlaſſen habe. 
Nün verbreitet ſich in Fiſchbach das Gerücht, dem Bru⸗ 
der des verſtorbenen Pfarers, der in Poſen iſt, ſei vom 
daſigen Stadtgericht eröffnet worden, es habe derſelbe 
nichts hinterlaſſen. Die Sache wird immer intereſſan⸗ 
ter. Wir werden, ſobald wir Genaueres wiſſen, die 
Sache weiter beſprechen. 


++ Aus der Umgegend des Annaberges in Ober⸗ 
ſchleſien, 7. December. — Wie ſich hier gewiſſe Per⸗ 
ſonen befleißigen, das chriſtliche Gebot der Nächſtenliebe 
gegen Andersgläubige auszuüben, davon giebt folgendes 
Factum einen unumſtößlichen Beweis. In S., am 
Fuße des Annaberges, ſtarb vor einiger Zeit die Frau 
des herrſchaftlichen Schäfers S—t, die fo wie ihr Mann 
der evangeliſchen Confeſſion zugethan war. Da ſich am 
Orte kein Kirchhof befindet, und die dort Verſtordenen 
im Pfarrdorfe J., Y4-Meile davon entfernt, beerdiget 
werden müſſen, fo wendete ſich der tiefgebeugte, arme, alte und 
ecanke Wittwer an den katholiſchen Geiſtlichen in J. 


mit der Bitte um Genehmigung: daß dle Leiche ſeines 
verftorbenen Weibes auf dem daſigen Kirchhofe begta⸗ 
ben werden dürfe. Allein jener ließ ſich nicht dazu be⸗ 
wegen, und obſchon der Greis mit thränenden Augen 
ſeine Bitte immer aufs Neue wiederholte und er es gar 
nicht für möglich hielt, daß der Geiſtliche fo hart ſein 
könne, ihn abzuweiſen; fo rührte alles Flehen und Wei⸗ 
nen denſelben dennoch nicht, und immer nur entgegnete 
er: „Was würde meine Gemeinde ſagen, wenn ich einen 
Ketzer auf den Kirchhof nähme! Ich glaube, es ent⸗ 


— — — — 


Von den Falkenbergen, 6. Dec. — „Es iſt 
zur Genüge bekannt, daß die Ermäßigung der 
Salzpreiſe den Armen fühlbar werden foll, 
Aber wie die wohlgemeinteſten Einrichtungen und Ge⸗ 
ſetze ſehr oft in der Ausführung ihren Zweck un⸗ 
erteicht laſſen, ſo fühlen auch die Armen nicht allzuviel 
von dem wohlfeilern Salze. Manches könnte wohl an⸗ 
ders ſein. Wir wollen einen Fall zur Sprache brin⸗ 
gen; denn die Oeffentlichkeit iſt ein Kräutlein gegen viel 
Uebel. Die Armen kaufen das Salz in den Heinflen 
Gaben, zum Theil Pfennigweis, und der Krämer und 
Octailhändler hat lange zu verkaufen, bis er aus dieſen 
Pfennigen die bei manchem Dorfkrämer ungeheure Summe 
von 12 Rtl. beiſammen hat, um wieder eine Tonne 
einzukaufen. Nun miethet er ſich eine Fuhre, um dies 
ſelbe ſich aus dem Magazin in Hieſchberg holen zu laſ⸗ 
ſen. Der Fuhrmann kommt ins Magazin und es wird 
ihm geſagt, daß er eine Tonne allein nicht bekomme, 
er müſſe auch einen Sack voll dazu nehmen. Die Säcke 
enthalten engliſches Salz, ſind in der Regel naß und 
beſchmutzt. Es iſt nicht nöthig, fie näher zu ſchuderh, 
da dies früher in der Schleſ. Z. ausführlich geſchehen 
iſt. Der Fuhrmann hat aber nu: Geld zu einer Tonne 
mit; was bleibt ihm übrig, als, wenn er nicht leer 


ſich nach K., 1 ½ Meile von dort, zu wenden, two er 
endlich ein Ruheplätzchen für die irdiſche Hülle ſeines 
Weibes fand. — Die Bauern hieſiger Gegend haben 
einen wahrhaft komiſchen Begriff von der Eiſenbahn. 
Sie meinen nämlich: daß dieſelbe ein Werk des Teufels 
und die Locomotive der Aufenthaltsort deſſelben ſei, und 
daß alle Eiſenbahnarbeiter fi ihm verſchrieben hätten. 
Wenn ſie auch nur von fern einen Bahnzug erblicken, 
fo bekteuzen fie ſich, und wenden ihr Geſicht ab. Um 
dieſe guten Leute dürfen die Jeſuiten, wegen der von 
ihnen fo verpönten Aufklärung, wahrlich keinen Kum⸗ 
mer haben; denn hier wird es in beregter Hinſicht noch 
lange beim Alten bleiben. Neulich ſagte mir ein nicht 
ungebildet fein wollender römiſcher Katholik, als wir von 
den hohen Getteldepreiſen ſprachen: „daß die bevorſtehende 
Theuerung eine Strafe Gottes ſel, denn er könne es 
doch unmöglich gleichgültig anſehen, wie Ronge die 
Menſchen vom lauben abwende und dem Heidenthume 
zuführe. Hätte Gott nicht mit Mißwachs und Theuerung 


ternehmern zur Pacht angeboten worden. 
davon bisher war: es kamen einige wollend und gingen 
wieder nicht wollend. 
Vorſtellung Pacht geben!! — Geſtern iſt der Sohn 
eines hieſigen Bürgers als Pilger nach Rom abgereiſt; 
das würde nun gerade wohl nichts Außerordentliches 
ſein, denn Wallfahrten von hier aus zu St. Peters 
Grabe kommen öfters vor, 
Gegenſätze, welche ſich in der Familie dieſes Bürgers 
darſtellen. Während der eine ſeiner Söhne als Pilger 
nach Rom geht, iſt der andere zweite Sohn zu Schweid⸗ 
nitz Chriſtkatholik geworden. — Unſer neue Kämmerer, 
Hr. J. Hentſchel, hat in dieſen Tagen feine Beftäti- 
gung erhalten und wird zum Neujahr ſein Amt an⸗ 
treten. Die guten Folgen einer vereinten Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung dürften nicht lange ausbleiben. Wenn nur 
auch die Bürger, 
Kaſſengeſchäfte hätten, und es unter ihnen nicht fo viele 
nur ſteinreiche gäbe. 
noch ein, daß man kürzlich zu Walditz in einem getöd⸗ 
teten Müpipferde einen 7 Pfund ſchweren Stein auf⸗ 
gefunden hat, der, zerſchlagen, im Kern einen taubenei⸗ 
großen Kleſel zeigte, um den ſich herum eine ſteinharte 
Maſſe gebildet, in welcher man wie beim Holze einzelne 
Ringe, gleichſum Jahrgänge, deutlich bemerkt. Es ift 
möglich, daß das Pferd irgendwo das Pflaſter hat freſ⸗ 
ſen wollen, 
nichis an, auch den Ring nicht. 
ich ſo nebenbei der Meinung, die Schuhmachergaſſe 
müſſe denn doch gepflaſtert werden. 


ſtünde ein Aufruhr!“ Der Wittwer war alſo genoͤthigt, 


nach Haufe fahren will, einen Sack Salz aufzuladen. ‚geftraft, fo. wäre jedenfalls Krieg entftanden!! — Was 


doch Alles dem armen Ronge zur Laſt gelegt wird! 


* ujeſt, 6. Decbr. — Iſt es ſtatthaft, daß Feld: 
Ziegelöfen bis zu einer Nähe von Zwanzig Schritt 
an Scheunen und ähnlichen Wirthſchaftsgebaͤuden auf⸗ 


geſtellt und abgebrannt werden, wie dies bei uns an 


allen Ecken der Stadt, fo zu ſagen in der Stadt, Jahr 
ein Jahr aus geſchieht? Wenn ich nicht irre, ſo beträgt 
das Minimum der vorgeſchriebenen Entfernung 
150 Schritt. If es nicht unverantwortlich auf fo 
auffallende Weiſe dem Geſetze Hohn zu ſprechen, und 
die Mitbewohner in die Gefahr zu fegen, auf die uns 
ſchuldigſte Weiſe von der Welt, ihr Had und Gut durch 
Brand zu verlieren? Kommt denn die Polizei nie zur 
Dechantey⸗Mühle oder auf die Peiskretſchamer Gaſſe, 
um dieſe empörende Keckheit zu bemerken? Was ſagt 


denn die Repräſentation der Provinzial-⸗Städte⸗Feuer⸗ 
Societät dazu? 


Wenn wir auch bald ſo weit ſein werden, hier im 


Kothe umzukommen, fo wünſchen wir doch weniaſtens 
von der Beſorgniß, den erſten beſten Tag durch Brand 
zu verunglüden, durch Beſeitigung der augenſcheinlichen 
Gefahr, befreit zu werden, ehe das Ziegelbrennen auf 
den gefährlichen Punkten wieder fortgeſetzt wird. — Als 
neulich eine zur hieſigen Polizei gehörende Amtsperſon 
gefragt wurde, warum denn die Straßen gar nicht ger 
reinigt werden? fox antwortete fie mit der ernſteſten 
Miene: „Bauern giebt es hier nicht und für Stadt⸗ 


leute iſt dergleichen Arbeit entehrend, daher ſie unters 


bleiben muß.“ 


Neurode, 3. Dec. — Unſer Armeninſtitut⸗Theater 
iſt öffentlich in den Schleſiſ. Zeitungen Schauſpielun⸗ 
Die Folge 


Wer wird auch 2 Thaler pro 


aber intereſſant ſind die 


dieſe Specialkaſſenverwalter, mehr 


Ad vocem: „Stein“ fällt mir 


unſere Schuhmachergaſſe aber geht das 
Uebrigens aber bin 


(Hausfr,) 


Theater. 
Die Anlage des Stückes „Pugatſcheff“ iſt unbedingt 


meiſterhaft zu nennen, ſo wie ganz geeignet, die Span⸗ 
nung und das Intereſſe von Act zu Act zu erhöhen; 


man möchte ſelbſt den letzten Act, welcher mit den übri⸗ 
gen nur durch die Erzählung von Kaſan's Brande 
und der Niederlage Pugatſcheffs verknüpft iſt, nicht ta⸗ 
deln dürfen, obwohl er matter iſt, als die vier erſten, 
welche eine effektreiche Steigerung enthalten. Pugat⸗ 
ſcheff wird nach Gutzkow's Darſtellung eine tragiſche 
Figur durch die Liebe zu ſeiner Familie; ſie iſt der Fa⸗ 
den, durch welche alle Schickſale Pugatſcheff's zuſammen⸗ 
gehalten werden und an welchen er ſich, nachdem alle 
Hoffnungen geſunken, allein noch hält, Der Streit der 
Pflichten, in dem er äußerlich untergeht, endigt mit dem 
Siege des Menſchen üder den Katfer, der Wahrheit 
über den erborgten Glanz. Ergreifend iſt das Würfeln 
um den zu erkämpfenden Thron, die Liebe Sophien's, 
welche ſich bis zur Entſagung und Verleugnung des 
geliebten Gatten fteigert, von befonderer poetiſcher Kraft 
der Charater Uftinja’s, welche für ihren Geliebten den 
Vater opfert, der dieſen vertathen will. Außer dieſen 
drei Haup figuren find noch die Charactere des bis zum 
Tode treuen alten Koſacken Penſilieff, des Popen Ser⸗ 
gius und des Günſtlings Orloff hervorzuheben. Das 
Wiederauftreten des Sergius im fünften Acte als bloßer 
Erzähler hätte beſſer wegbleiben ſollen; es thut der Rolle 
Abbruch. Geſplelt wurde im Ganzen recht wacker. 
Herr Hegel, Frau Pollert und Fräulein Bern⸗ 


hard erhielten mehrfache Beweiſe des Beifalls, theils 


während der Scene, thells durch Hervorruf nach den 
einzelnen Acten. Ebenſo Herr Rottmaper. Auch 
Frau Hegel, und die Herren Pollert und Schwarz⸗ 
dach hatten ihre Rollen gut erfaßt und geſpielt. Herr 
Hegel hob die ſentimentale Seite feiner Rolle mehr 
hervor, als die hiſtoriſche, weshalb er nach den Inten⸗ 
tionen des Dichters wohl nicht zu tadeln iſt. Seine 
Stimme war aber bei der erſten Aufführung etwas zu 
hoch, wodurch fie in den Effektſtellen ſich dem Schreien 
näherte. Dieſes wird ſich leicht vermeiden laſſen. Frau 
Pollert, welche unſere Bühne leider verlaſſen will, 
gab namentlich die Scene vor der Kalferin ausuezeichnet 
ſchön. Fräulein Bernhard erntete reichen Beifall in 
der dankbaren Rolle der Uftinjaz die wenigen Worte, 
Sophien gegenüber, waren beſonders in der erſten Vor⸗ 
ſtelung von der größten Wirkung. Der Künſtlerin 
Talent für tragiſche Characterrollen ſtellt ſich immer 
ſicherer heraus; das Monotone im Recitiren, ein ge⸗ 
rechter, Fräulein Bernhard treffender Vorwurf wird 


— Uhr 


x * * 
Friedrich von Sallet's, 


„Contraſte und Paradoxen. Eine Novelle.““ 


Breslau, bei Aug. Schulz, 1845, (als Ir Band 

der ſämmtlichen Schriften Sallets.) 

In dieſem Werke erhält das Publikum die bedeu⸗ 
tendſte der bisher noch ungedruckten nachgelaffenen 
Schriften Friedrich's von Sallet. Der Dichter ſchildert 
in demſelben den geſellſchaftlichen Zuſtand der dem ge⸗ 
genwärtigen Jahrzehent nächſt vorangegangenen Jahre, 
und außerdem beſonders feine eigene Gemüths⸗ und 
Geiſteslage in jener Zeit. In ſtarken Zügen gezeichnet, 
treten die einzelnen Elemente des abzuſchildernden Ge: 
genſtandes beſtimmt und ſcharf hervor; zuſammen aber 
ſind ſie vereinigt in dem Rahmen einer grotesken durch⸗ 
geführten fabelhaften Geſchichte. Wo ſonſt Alles ſo 
ruhig und nüchtern hervorging, leuchtet allmälig, für 
die Philiſter des Perückenthums immer unheimlicher 
und ſchreckhafter, der Blitz des Genies, und führt die 
Wunder der übderirdiſchen Welt mitten durch das it 
diſche Leben, ſo daß über dem daraus entſtandenen 
Wirrniß Comtoir und Kaffeetiſch ein klägliches Ende 
nehmen. Der ſtarre Gegenſatz des gemeinen Werkel⸗ 
treibens und eines ſtrengen geiſtigen Waltens wird nach 
verſchiedenen Hauptpunkten, unbefangen und in der na⸗ 
türlichen und derben Sprache der aus großem Sinn 
entſprin genden Aufeichtigkeit, nachgewieſen. Darum 

kommen Erziehung, Lehrmethode, Geſchäftsleden, Litte⸗ 
ratenthum, Theaterweſen, Kirchencultus, Wiſſenſchaft 
und Kunſt abwechſelnd zur Sprache, indem an allen 
die Verkehrtheit der Zeit aufgedeckt, und dem gegen⸗ 
über die Forderung des geſunden Gefühls und der Ver⸗ 
nunft geltend gemacht wird. Der Dichter wählte die 
Novelle zugleich zum Sammelplatz mancher früheren 
Arbeiten, inſofern fie nur in Beziehung ſtanden zu je⸗ 
nem erwähnten Gegenſatze von Idee und ſchlechter 
Wirklichkeit; doch hat er von dieſen Arbeiten, wie das 
Manuſcript zeigt, mehrere vor dem Abſchluß des Wer⸗ 
tes wieder zurückgelegt. Gedichte, ein Kindermährchen, 
eine Abhandlung über Lord Byron, Epigramme, Sen: 
tenzen, ein unvergleichliches Stück Predigt, dann auch 
ein komiſch⸗dramatiſches Spiel als Traveſtie der Oper 
und des romantiſchen Epos, und Anderes dergleichen, 
iſt in den Verlauf der Geſchichte eingewebtz aber durch 
das ganze Gewebe zieht ſich als rother Faden die im⸗ 
mer ſtärker ausgeſprochene Sehnſucht nach einem Leben 
voll That und Wirkung. So enthält die Novelle die 
beſtimmte Voraus deutung auf Sallets ſpätere Wirkſam⸗ 
keit, die uns im Laienevangellum, in den Atheiſten und 
in den pantheiſtiſchen und ernſthaften Gedichten vor⸗ 
liegt. Die Novelle gehört zu den anmuthigſten und 
inhaltreichſten Schöpfungen Sallets, und liefert ein neues 
Zeugniß von feinem reichen Geiſte, wie von feinem 
trefflichen Charakter; deshalb mag fie als werthvolles 
Weihnachtsgeſchenk beſtens empfohlen fein. Die Schrift 
enthält voran von dem Herausgeber (Dr. Paur) eine 
einleitende Abhandlung, und iſt von dem Verleger auch 
äußerlich ſchön und würdig ausgeſtattet worden. 


Wer Güter nach Oberſchleſien, namentlich ſolche, 
worauf Speſen nachzunehmen ſind, zu verſenden hat, 
wird wohlthun, vorerſt zu forſchen, auf welche Art er 
dieſelben am Schnellſten und Billigſten dem Empfänger 
zuſtellen kann — ob durch die Eiſenbahn oder durch 
einen Fuhrmann. — Referent war der Meinung, doß 
erſtere Art die Zweckmäßigſte ſei, da doch die Eiſenbahn 
die ihr übergebenen Güter am Schnellſten und hauptſächlich 
7050 -Billigften an den Ort ihrer Beſtimmung ſchaffen 
* Öte — hat ſich aber in letzterer Zelt, namentlich feit 
be Locomotiven bis Königshütte im Gange find 
i D. 7 überzeugen müſſen. 
angemeiber Gezelcbüsſiche Cifenbahn die Colts, die ihr 
fie dieſelben adden, Häufig mehrere Tage liegen läßt, ehe 
en abholt und dieſe dann, wenn fi 

geholt worden find, noch m A e endlich abs 
hofe lagern, bevor fie bet * ehrere Tage auf dem Bahn⸗ 
when ebe rent, Fete dest bal 


bei einiger Aufmerkſamkeit wohl aumälig verſchwinden. 
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fein, wie billig dieſe Eisenbahn dle ihr anvertrauten 
‚ Güter befördert. — Hier nur ein Beifpiel davon: 
Es wurde vom Referenten, der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 1 Faß von 5 Ger, zur Verſendung nach Brieg 
übergeben, von dem Empfänger daſelbſt nicht angenom⸗ 
men und deshalb durch Etſteren wieder nach hier be⸗ 
fördert Es hafteten auf dieſem Faſſe 14 Rtlr. 6 Pf. Spe⸗ 
ſen; dieſe hatte Referent indes, als ihm das Faß retour 
gebracht wurde, von der Eiſendahn noch nicht erhalten, 
obgleich ſchon 8 Tage ſeit der Abſendung von hier ver⸗ 
ſtrichen waren. Demohngeachtet wurde ihm von der⸗ 
ſelben folgende Rechnung zur ſofortigen Bezahlung vor⸗ 
elegt: 2 ; 
EN Spefen. . . Kthlr. 14 — Sgr. 6 Pf. 
Spedition 5 


Fracht nach Brleg⸗ — vr * 
Noviſte n 
Spedie , 3 ̃ — 
Spedition retour — 3 = - + 
Rthlr. 15 11 Sgr. - Pf. 

Fracht von Brieg hierher — 2 =: - 
Rthlr. 16 3 Sgr. - 32 
Proviſion für dieſe 16 Reih. — d - : 
Spedition e 3 — 8 22 


zuſammen Rthlr. 16 16 Sgr. - Pf. 

Referent ſollte alſo: 

1) Speſen der Eiſenbahn zurückzahlen, welche er 
noch gar nicht erhalten hatte und 

2) Proviſion, nicht nur für dieſe nicht erhaltenen 
Speſen, ſondern auch noch Provifion für die Fracht nach 
und von Brieg und für die bis Brieg berechneten Spe⸗ 
ditionsgebühren und Proviſion bezahlen. 

Rechnet man ſämmtliche Proviſton und Speditſons⸗ 
koſten zuſammen, ſo ergiebt ſich eine Summe von 
Rthlr. 1 1 Sgr. 6 Pf., mithin für 1 Ctr. 6 Sgr. 
3 Pf. Unkoſten, während die Fracht (nämlich hin und 
zurück) nur 8 Sgr. pr. Ctr. beträgt. Derjenige täuſcht 
ſich daher, der da glaubt, der Empfänger am Beſtim⸗ 
mungsort habe nur die Fracht zu bezahlen, welche im 
Tarif angeſetzt iſt; vielmehr koſtet ihm der Ctr. ohne 
Speſen eirca 1 ½ Sgr. und mit Speſen⸗Nachnahme 
ins Unberechenbare mehr. — Der Empfänger in Brieg 
+ B., wohin für gewiſſe Waaren 4 Sgr. pr. Ctr. 
Fracht im Tarif feſtgeſetzt ſind, muß bei 1 Etr., wenn 
zufällig 50 Rthlr. Speſen nachzunehmen find, was im 
kaufmänniſchen Verkehr doch oft vorkommt, für einen 
Centner nicht weniger als 1 Rthlr. 0 Sgr. 6 Pf. 
Fracht Provifion und Spedition bezahlen. — Und fo 
ſteigert oder vermindert ſich die Frachtzahlung, je nach⸗ 
dem vom Abſender mehr oder weniger Speſen nachge⸗ 
nommen werden. 

Die umſtehend berechnete Proviſion iſt dem Referen⸗ 
ten allerdings theilweiſe vom Dlrectorium erlaſſen wor⸗ 
den, nachdem er bei demſelben Beſchwerde geführt und 
beſtimmt erklärt hatte, daß er dieſelbe keinen Falls be⸗ 
zahlen würde — jedoch iſt ihm in kürzeſter Zeit neuet⸗ 
dings ein ähnlicher Fall vorgekommen, in welchem er 
für ebenfalls nicht erhaltene Speſen, dennoch Provifion 
bezahlen, und da er ſich wiederum nicht gutwillig dazu 
verſtehen wollte, Pfändung an anderen ihm gehörigen 
Speſen gefallen laſſen mußte. Es geht alſo daraus 
hervor, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn durchaus ein 
Syſtem einführen will, welches aller Billigkeit zu⸗ 
wider if, — 

Man würde ſich die Propiſionsberechnung ſchon ge⸗ 
fallen laſſen, wenn von der Eiſenbahn die nachgenom⸗ 
menen Speſen ſofott, oder wenigſtens 1 bis 2 Tage 
nach Verſendung der betreffenden Collis ausgezahlt wür⸗ 
den; fo aber erhält man im glücklichſten Falle die Spe⸗ 
fen den Aten, gewöhnlich aber den öten oder Sten Tag, 
mitunter aber erſt 14 Tage nach Abgabe des Fracht⸗ 
briefes. 

Die Freiburger Eiſenbahn zahlt auch Speſen, und 
zwar in der Regel ſchon den 2ten Tag nach Abholung 
der Waare — und berechnet dafür dem Empfänger 
keine Proviſion. — Die Märkiſche Bahn, welche wie⸗ 
derum Proviſton berechnet, zahlt die Speſen ſtets den 
folgenden Tag nach Empfang des Frachtbriefes. 

Warum macht die Oberſchleſiſche Eiſenbahn : 

hinſichtlich der prompten Abholung und Beför⸗ 
derung der Güter und pünktlichen Auszah⸗ 
lung der nachgenommenen Speſen 

eine Ausnahme von den übrigen Pee u.. 
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Aus dem Berliner Börfen : Bericht 
vom 8. December. 

Die Gourſe ſämmtlicher Eiſenbahn⸗Effecten, welche Anfangs 
vergangener Woche ſehr im Sinken waren, haben fo ziemlich 
wieder an Feſtigkeit gewonnen; ſie erfuhren in den letzten 
Tagen, wo ein recht lebhaftes Geſchäft ftattfand, eine merk⸗ 
liche Steigerung, und es ſchloß die Börſe am Sonnabend 
ziemlich fü Coöln⸗Mindner, welche in den erſten Tagen der 
Woche zu 101 pCt. verkauft wurden, blieben ei ſtarkem um⸗ 
fag 102 / pet. Cöln⸗Minden⸗Thüringer⸗Verbindungs Bahn 
(Gaſſel⸗Eippſtadt) wurden ſchon zu 101 ½ pCt. verkauft und 
ſchloſſen am Sonnabend 102%, pGt., zu welchem Courſe viel 
Geld blieh, Berlin⸗Anhalter Litt. B. hatten ſich einer Stei⸗ 
gerung von beinahe 2 pt. zu erfreuen, dieſe wurden näm⸗ 
110 Anfangs der Weche mit 110%, pCt. verkauft und ſchloſſen 
112%, pet., welcher Cours jedoch Brief blieb. Potsdam⸗ 


Magdeburg 107%, 
von 102 ½ bis 10 4½ pCt. in die Höhe und iſt der Umag 
darin ziemlich beträchtlich. Niederſchleſiſche waren bis 101 
pCt. zurückgegangen und ſchloſſen zu 103% pet., wezu Geld 
blieb. Hamburger, welche Anfangs der Woche zu 108 pCt. 
verkauft wurden, blieben am Sonnabend 109% pet. Geld. 
Aachen⸗Maeſtricht gingen von 103 ¼ bis 104 ¼ pCt., wozu 


Brief. Magdeburg Wittenberger gingen 


jedoch anzukommen war. Dresden- Görlitzer von 105 bis 
106%, pt. bezahlt. Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) 103 ½ 
pCt. Geld. Bergiſch⸗Märkiſche, welche mit 101 pt. verkauft 
wurden, ſchloſſen am Sonnabend 102 ¾ pCt., wozu Geld blieb. 
Halle» Thüringer von 100 ½ bis 102% pt. bezahlt, wozu 
jedoch anzukommen iſt. Bexbacher, welche Anfanßs der Woche 
mit 105 pt. verkauft wurden, gingen auf 106%, pCt., wozu 
viel Geld blieb. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn gingen von 
92½ bis 93%, in die Höhe, wozu Geld blieb. Wien- Peſther 
welche am Montag mit 107 ¼ pCt. verkauft wurden, gingen 
im Laufe der Woche bis 110 pCt. in die Höhe, wozu jedoch 
zu haben war. Livorno⸗ Florenz 117%, Geld. Mailand⸗ 
Venedig 121 bez. u. Gld. Cöthen⸗Bernburger 99 Br. Ans 
halter find wieder von 117 bis 120% pCt. in die Höhe ger 
gangen, wozu jedoch anzukommen war. Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Prior. 98 ½ bez. Düſſeldorf- Elberfelder 95 pCt. gebo⸗ 
ten. Rheiniſche 87%, Br. Oberſchleſiſche Litt. A. 106%, Br. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 102%, bez. Magdeburg⸗Halberſtädter 
107% Geld. Stettiner, welche Anfangs vergangener Woche 
zu 119 pCt. zu haben waren, gingen am Sonnabend auf 
121% pCt., welcher Cours jedoch Brief blieb. Kiel⸗Altonaer 
gingen von 106% bis 109%, pEt. in die Höhe, wozu anzu⸗ 
kommen war. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 195 Gld. Wien⸗ 
Gloggnitzer 137 Gld. Amſterdam⸗ Rotterdamer von 112 bis 
115 pCt. bez. u. Br. Utrecht⸗Arnheimer 111½ Br. 


Actien⸗Courſe. 
i x Breslau, 9. December, 
Eifenbahnactien, find heute bei lebhaftem Verkehr aber 

mals höher bezahlt worden. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 109 Gd. Prior. 100 Br. 

dito Litt. B. 4% pt. 103% bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p., C. abgeſt. 108 bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½, bez. u, 


Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 104 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
eee ee Zuſ.⸗ Sch. p. G. 93% und 
ia bez. 


Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat December c. a. werden 


von den hieſigen Bäckern drei Sorten Brot zum Ver⸗ 


kauf geboten. Unter dieſen geben das größte Brot: 


Für 1 Sgr. von der erſten Sorte. 
1) Pommer, Kupferſchmiedeſtraße No. 2, 23 Loth. 
2) Ludwig, Kupferſchmiedeſtraße No. 3, 22 Loth. 
3) Schmidt, Sandſtraße No. 17, 22 Loth. 
Von der zweiten Sorte. 
1) Unger, Gartenſtraße No. 24, 1 Pfund. 
2) Dreſſel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. No. 11, 26 Loth. 
3) Schüchner, Malergaſſe No. 31, 24 Loth. 
4) Rau, Hummerei No. 9, 24 Loth. - 
5) Schindler, Albrechtsſtraße No. 47, 24 Loth. 
6) Dittrich. Neumarkt No. 33, 24 Loth. 
Von der dritten Sorte. 

Dieſe Sorte verkaufen nur ſehr wenige Bäcker, welche 
ſämmtlich das Brot im Gewicht von 26 Loth verab⸗ 
reichen. 

Für 2 Sgr. von der erſten Sorte. 
1) Pommer, Kupferſchmiedeſtr. No. 2, 1 Pfd. 16 Loth. 
2) Schüchner, Malergaſſe No. 31, 1 Pfd. 8 Loth. 
3) Dreſſel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. No. 11, 1. Pfd. 8 Lih. 
4) Unger, Gartenſtraße No. 24, 1 Pfd. 8 Loth. 
5) Rücker, Schmſedebrücke No. 19, 1 Pfd. 8 Loth. 
. Von der zweiten Sorte. 
1) Pommer, Kupfetſchmiedeſtr. No. 2, 2 Pfd. 2 Loth. 
2) Schuhmann, Gräbſchner Gaſſe N. 4, 2 Pfb. 
3) Unger, Gartenſtraße No. 24, 1 Pfd. 28 Loth. 

: Von der dritten Sorte, 

1) Ludwig, Kupferſchmiedeſtr No. 3, 2 Pfd. 8 Loth. 
2) Schübel jun., Schweidn. Str. No. 19, 1 Pf. 24 Loth. 


Für 3 Sgr. von der erſten Sorte. 
1) Förſter, Junkernſtraße No. 16, 2 Pfd. 2 Loth. 
2) Depfer, Stockgaſſe No. 11, 2 Pfd. 
3) Schüchner, Malergaſſe No. 31, 
4) Dreſſel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. No. 11, 
5) Unger, Gartenſtraße No. 24, 
6) Rücker, Schmiedebrücke No. 19, 


Von der zweiten Sorte. 
1) Kallenberg, Nicolaiſtraße No. 51, 2 Pfd. 28 Loth. 
2) Klauß, kleine Groſchengaſſe No. 28, 2 Pfd. 20 Loth. 
3) Schuhmann, Gräbſchnerſtr. No. 4, 2 Pfd. 14 Loth ⸗ 
4) Möslinger, Schweidnitzerſtr. No. 40,2 Pfd. 14 Loth. 
Von der dritten Sorte. 
1) Luecke, Schuhbrücke Nr. 28, 2 Pfd. 24 Eh. 


Die übrigen Bäcker, welche dieſe Sorte führen, liefern 
das Brot am Gewicht von 2 Pfd. 14 Loth. 

Die größte Semmel geben für 1 Sgr. nachſtehend 
genannte Bäckermeiſter: 
1) Klaus, kleine Groſchengaſſe No. 28, 15 Loth. 
2) Schuhmann, Gräbſchner Gaſſe No. 4, 14 Loth. 
3) Jäniſ ch, Nikolaiſtraße No. 72, 13 Loth. 

Alle übrigen Bäckermeiſter liefern für den Preis von 
1 Sgr. Semmel, deren Gewicht 12 Loth und 10 Loth 
beträgt. Breslau den 6. December 1845. 

Königl. Polizel⸗Präſidium. 


1 Pf. 28 L. 
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Die Buchhandlung J. Urban Kern, Junkernstrasse Nr. 7, 
empfiehlt zur nahen Weihnachtszeit ihr wohlassortirtes Lager solcher literarischer und artistischer Artikel, die sich zu Fest- 
gaben eignen; namentlich die Werke der deutschen und fremden Klassiker und Dichter, in den bekannten Schiller-, Miniatur- 
und Pracht-Ausgaben und eleganten Einbänden; Stahlstichwerke:; illustrirte Ausgaben, billige ABC- u. Bilderbücher, 
Jugendschriften von Nieritz, Koch u. a.; neueste Wiener Spiele, Globen, Atlanten, Gebetbücher etc. Die anderweitig 


über die zu Meißen ſtattgehabte Verſammlung 


dieſen Winter die Austheilung warmer — mit 


im Handlungsdiener⸗Inſtitut: e 


> 


nachtskataloge gratis. 


Am 13. December findet für dieſes Jahr die Schluß⸗ 


Verſammlung des land- und forſtwirthſchaftlichen Vereins In der Oberförſterei Dambrowka und Bud⸗ 


zu Oppeln ſtatt, welches hiermit den Mitgliedern bekannt 
gemacht wird. 


e ü Donnerſtag den Iten December. 


Große improviſatoriſche Akademie 


im alten Theater. 
Das Programm wird morgen ausgegeben. f 


Theater⸗Repertoire. Bekanntmachung. 


Mittwoch den 10ten, zum Ztenmale: „Pu⸗ 1 
atscheff Geſchichtliches Trauerſpiel in wird die Auszahlung der Pfandbriefszinſen 
Lenken, von Karl Gutzkow. für den beverftehenden Weihnachts⸗ Termin 
Donnerftag den Ilten: Marie, oder die vom öten Januar bis einſchließlich zum Eten 
Tochter des Regiments. Komiſche Oper Februar künftigen Jahres, täglich in den 
in 2 Akten. Muſik von Donizetti. Marie, Stunden von 9 uhr Vormittags bis 2 uhr 
Demoiſelle Ubric, vom Königſtädter Thea⸗ Nachmittags ſtattfinden; nur des Sonnabends 
ter in Berlin, als zweite Gaſtrolle. len an lola ak ST, 2 
TT. ̃ UN e nlöſun er ognitionen, 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: welche im letzten Lohra eee für einge⸗ 
1) Kretſchmer Schulze, zogene, gekündigte Pfandbriefe bei der Ge⸗ 
2) Schuhmachermeiſter Scholz, neral⸗Landſchaft ausgereicht worden find, wird 
3) Forſt⸗Inſpektor Herr Sternitzki, ſchon vom 20ſten des laufenden Monats ab 
4) Herr M. Biala, bewirkt und werden auf ſolche Recognitionen 
5) Stud. Reymann, zugleich die fälligen Zinſen gezahlt werden. 
können zurückgefordert werden. In den Pfandbriefverzeichniſſen, welche bei 
Breslau den gten December 1845, der Zinserhebung vorgelegt werden, müſſen 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. die Pfandbriefe von und über 100 Rthlr. von 
75 5 5 den Pfandbriefen unter 100 Rthlr. geſondert 
Pädagogiſche Section, 
Freitag den 12. December, Abends 6 Uhr. 


und dieſe wie jene beſonders aufgerechnet 
ſein. a den Sten December 1845. 
Herr Director Dr. Rletke: Mittheilungen 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


der Directoren und Lehrer an deutſchen Real⸗ 
ſchulen. In 
Darauf folgt die Wahl des Sekretairs für 
die nächſte Etatszeit. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch 5 10. Decbr., Abends 6 Uhr: 
der Sekretair der Sektion über Strukturver⸗ 
bältniffe der Pflanzen, erläutert durch das 
Hydroxygen⸗Gas⸗ Mikroskop. Zuletzt Wahl 
des Sekretairs, 


el; „Verkauf. g 
dem zum hieſigen Kämmerei⸗Gute 
Strehlig, Namslauer Kreiſes, gehörigen 
For ſte, ſollen i 

den 20, d. Mts. Vormitt. um 

\ 9 Uhr 
nachſtehende Hölzer im Wege der Licitation 
verkauft werden, nämlich: 

A Looſe kieferne und ſichtene Stämme 

und Stangen, x 

105 Klaftern kiefernes Scheitholz, 

31 Klaftern kieferne Kullen und Aſtholz und 

62 Looſe Abraum. 

Breslau den Sten December 1845. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 
Mit dem heutigen Tage beginnt auch für 


dem Vereins ſtempel gezeichneter Kleidungs⸗ 
ſtücke an die dürftigſten Armen hieſiger Stadt. 
Der unterzeichnete Verein bittet das geehrte 
Publikum dieſe Wohlthat dadurch gefälligſt 
zu unterſtützen, daß es den Verkauf derartiger B ekanntmachung. 
Kleidungsſtücke verhindert und im vorkom⸗] Von hieſiger Landſchafts⸗Kaſſe werden für 
menden Fall der Polizei davon Anzeige macht. den inſtehenden Weihnachts⸗Termin die Pfand⸗ 
Breslau den 10. December 1845. briefzinſen in den 3 Tagen 
Der Frauen⸗Verein zur Speiſung und den 27ſten, 29ſten und 30. December e. 
Bekleidung der Armen. ausgezahlt, wobei auf Ueberlieferung gehörig 
5 geſchiedener Pfandbriefs⸗Deſignationen unab⸗ 
Gewerbeverein. 


weislich beſtanden werden muß. 
Die für den beutigen Abend Wr den 7. November 1845. 
angeſetzte phyſikaliſche Bor: 
lefung in der Nealſchule fällt 
des im Lokale der vaterländi⸗ 
ſchen Geſellſchaft angekündig⸗ 
ten Vortrages wegen aus. 
Muſe um. 
Neu aufgeftellt: Holländiſcher Seehafen, 
Original⸗Oelgemälde von Hrn. E. Eber s in 
Breslau. F. Karſch. 


Heute, Mittwoch den 10. December, 


v. Noſenberg⸗Lipinsky. 


Bekanntmachung. 

Zur Einzahlung der an Weihnachten e. 
fälligen Pfandbriefszinſen haben wir den 23ſten 
und 24ſten December c. und zur Auszahlung 
derſelben den 27ſten, 29ſten, 30ſten, 31ſten 
December c. und den Aten und Iten Januar 
1846 beſtimmt. 

Görlitz den 27. November 1845. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. v. Ohneſorge. 


Bekanntmachung. 

Die Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
dieſes Jahres ſo wie die Valuta für einge⸗ 
zogene Pfandbriefe werden an hieſiger Kaſſe 
den 29ften, 30ſten und 31ſten December 


dieſes ſo wie den 2. Januar k. J. 
jedesmal früh von 8% — 12 und Nachmit⸗ 
tags von 2 — 4 Uhr ausgezahlt. Bei mehr 
als 3 Pfandbriefen hat der Präſentant ein 
Verzeichniß derſelden mit zu übergeben, worin 
ſie nach den verſchiedenen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaften alphabetiſch geordnet ſind. 

Neiſſe den 8. November 1845. 


Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗Direction. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 
Donnerſtags den Ilten d. Mts. früh um 
9 uhr verkauft unfere Forck⸗Deputation im 
Meiſtgebot ‚circa 30 Haufen kieferne ſtarke 
Stangen, welche auf den Kieferbergen bei 
beute Mittwoch und Sonnabend großes Zedlig an der Sackerauer Grenze liegen. Das 
Abend ⸗ Concert Angeld pro Haufen iſt 1 Thaler. 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft Ohlau den 5. December 1845. 
Anfang 6 Uhr. Entrée a Perſon 2%, Sgr. Der Magiſtrat. 
— U—k— — l 


5 — —＋. Ku) 1 9 * Aschen Au tion 
entſchen franzi en und en en 
Leſebtblielber woe det 22540000 Y Ser. 
oſtet, fo wie an meinen Journal⸗, Büger: 
und Taſchenbücher⸗Cirkeln können noch 2 


licher Vortrag von Herrn Dr. Behnſch. 
Die Vorſteher. 


Den geehrten Mitgliedern unſeres Inſtituts 
machen wir hiermit die ergebene Auzeige: 
daß die Vorträge des Herrn Dr. Pinoff 
über Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 
heute den 10ten December Abends 8 uhr 
ihren Anfang neymen und daß damit jeden 
Mittwoch fortgefahren wird. 

Das Comité des Jsraelitiſchen Handlungs⸗ 
Diener: Inftitus, 


Im König von Ungarn 
Mittwoch den 10. December: Achtes großes 
Abonnement⸗Concert der Steyermärkiſchen 
Muſikgeſellſchaft. Anfang 6 Uhr. Entree 
für Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Im Tempelgarten 


eil nehmen. 5 5 Artikel N 
E. Neubourg, Eliſabetſtraße 4. verſteigern. Mannig, Auct.⸗Comm. 


Bei der Generallandſchafts⸗Kaſſe hieſelbſtl den Kaſſen⸗Beamten zu deponiren. 


la 


els⸗Militſcher Fü ftenthums » Landfchaft.| = 


um 12ten d. M. Vorm. 9 Uhr ab, werde beides mit allem Zubehör, 
ich im Auctionsgelaſſe Breite Straße Nr. 42 niger Arbeitswagen. Nähere Auskunft wird 
25 Stück Sammtmancheſter, Tuchreſte, Hr. Jornig, am Neumarkt No. 18 in sten 
Weſtenzeuge und andere Herrengarderobe⸗ Stock, ertheilen. | 
5 


angezeigten Bücher sind stets ebenfalls daselbst zu haben; an Auswärtige werden gerne Sendungen zur eigenen Auswahl mitgetheilt. Weih- 


Durch die Buchhandlung von 


kowitz find circa 1000 Stämme Bauholz, Friedrich Aderholz in Breslau, 
meiſt Kiefern und einige Fichten, pro 1846 Ohlauer und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke 
disponibel. (Kornecke), 

Zum Verkauf derſelben ſteht auf den 18ten ift zu beziehen: 


onats Vormittags von 10 bis 12 ö ; 
At ee im Dienſt⸗Local der Unterzeich⸗ Seelenadel in Dichtungen. 
neten an, wozu Kaufluſtige hierdurch einge Für den höhern Schulunterricht 
amen und zur Selbſtbildung 
mit Abhandlung über Vortrags⸗ und Ge⸗ 


Die e 5 e 
ungen werden im Termine vorliegen, können 

— 21 behrdenkunſt, ſo wie Erläuterungen des 
Tacts und der Betonung 


aber auch ſchon einige Tage vor demſelben 

hier eingeſehen werden. Nach den Bedin⸗ 
herausgegeben von 
oritz Henriei. 


gungen hat Käufer wie gewöhnlich / des 
Licitums gleich im Termine an den anweſen⸗ 

8, eleg. geheftet, Quedlinburg, Ernſt. 

Preis 12% Sgr.. 


Holz ⸗ Verkauf. 


Von der Beſchaffenheit des Holzes haben 
ſich Käufer vor dem Termine zu überzeugen 
und können ſich deshalb wegen näherer In⸗ 
formation bei dem Unterzeichneten melden. 

Dambrowka den Sten December 1845. 

Der Königl. Oberförſter. 
Heller. 


Offener Bürgermeiſter-Poſten. 

Mit dem 1. October 1846 wird der hieſige nen Geſchlechts zu erwerben, 
Bürgermeiſter⸗Poſten erledigt. Geeignete De: Enthaltend: 
werber wollen ihre Geſuche bis zum 31. Ja⸗ Regeln für Anſtand und Feinſitte, Liebesbriefe, 
nuar 1846 bei dem Vorſt eher der Stadtoer⸗ Heirathsanträge, Blumenſprache, Geburtstags⸗ 
ordneten einreichen. Die Wahl geſchteht auf gedichte, deklamatoriſche Stücke, Geſellſchafts⸗ 
6 Jahre; der Gehalt beträgt 300 Rthl. Gans lieder, Kunſtſtücke, Spiele ꝛc. = 
ch die zur ep Agrar berechtigt Von 
ind, können dieſelbe in dem Umfange aus: r. 
üben, als es die Königl⸗ Regierung nachgiebt 5 ar ee ir 

8. Quedlinburg, Ernſt eleg. geh. 25 Sgr. 


und mit dem Amte vereinbar iſt. 
Schönau 7. November 1845. 
Die Stadtverordneten. Mit Bezugnahme auf meine frühere An⸗ 
Prey nonce, zeige ich meinen geehrten Geſchäfts 
. Wein⸗Auction. freunden hiermit an, daß die Bergung — 
Freitag den 12ten d. M. werde ich Vor⸗ nes Geſchäftes von ber Junkernſtraße Nr. 35 
mittags von 9 uhr und Nachmittags von in das Fabriklocal Fried.⸗Wilhelmſtraße Nr. 
hat. 


3 uhr ab, Schmiedebrücke No. 48 (Hösel de 59 
Guſtav Beyer. 


3 59, geſtern ſtatt gefunden 
Saxe) 1 Roth d Rei 
eine Parthie Rotb⸗ un einweine, E 
Bei Eröffnung meines Mehl 
i Champagner und Arak Ritterplatz 90. See mpfehle 1 en 
öffentlich verſteigern Re Sorten Weizen: und Noggen⸗ Mehl, 
Saul, Auctions ⸗Commiſſarius. insbeſondere mit dem durch ſeine Güte bekann⸗ 
ten feinen Ohlauer Dauer ⸗ Mehl zu 


Galanthomme 
oder der Geſellſchafter wie er ſein fol, 
Eine Anweiſung ſich in Geſellſchaften be⸗ 
bebt zu machen und die Gunſt des ſchö⸗ 


NS, Präciſe 12 uhr kommt ein 7oktaviger 
Mahagoni⸗Flügel vor. 


Schnittwaaren⸗ Auction. 


Donnerſtag den 18. d. M. Vormittags von Nitterplag 


No. 9, früher in der Werdermühle im Bür⸗ 
gerwerder. - 


Anzeige. 

Unſer La er engliſcher und franzöſiſcher 
Tülls und Spitzen, ſchweizer Mulls und 
Batiſten, Crepe's und Tarlatans in allen 
Couleuren, div. geſtickten Kragen, Chemi⸗ 
ſettes ic. iſt wiederum von neuen Zuſen⸗ 
dungen beſtens ſortirt und empfehlen daſ⸗ 
ſelbe zur geneigten Beachtung. 

Karuth & Wagner, 

Blücherplatz im weißen Löwen, 1. Etage 


ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
verſchiedene Schnittwaaren und wollene 
Zeuge, Tücher, Pigué⸗ und bunte Decken 
ee 
Annonce. [7 
U Der hieſige Bockverkauf aus freier 45] 
mit dem 1. Januar. un 
G Simmenau bei Conſtadt, Kreup- 
burger Kreis. 4] 
1 
Bee Preßhefe 
Auf dem Dom. Weiß holz bei Glogau ſteden von vorzüglicher Gute, ſtets fiſch, iſt zu 
abs Böcke, * 15 . ig Die Preßheſe ift das befle und billigfte 
ado⸗Race, zum Verkauf. ie Heerde i ; 
nicht nur immer frei geblieben, von der Tra⸗ Dein. ein auer Bachwaare berzultellen, 
lichen Krankheiten, wofür der jahrlich ſtets die Beachtung ſämmtlicher Haus: 
gefundene Abſag von Böcken an mehrere be⸗ haltungen. 
deutende Schäferei⸗Beſitzer, die bisher un un⸗ = 
Heerde entnommen, fo wie der nachzuweiſende Fertige Hemden 
Verkauf des übercompletten Muttervieh zur 
Zucht, wohl die ſicherſte Bürgſchaft für die 6 Rtl. pr. Stück, 7 
leinene Taſchentücher 
in weiß und bunt gedruckt à Dutzend. 2 Rtl. 


9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, werde 
u. dgl. 
öffentlich verſteigern. Saul, Auct.⸗Comm . 
Hand beginnt, wie im vorigen Jahre, 
Rudolph Baron v. Lüttwitz. 
vom 2ten Januar 1846 an, eine Anzahl zwel⸗ haben: Junkernſtr. Nr. 30. 
ber⸗Krankheit ſondern auch von anderen erb. und verdient zur bevorſtehenden Feſtzeit 
terbrochen ihren Bedarf aus genannter 
für Männer und Frauen von 25 Sgr. bis 
Geſundheit der Heerde abgeben. 
5 v. 
bis 16 Rtl., 


Borwitz. 
Ein Grundſtück vor dem Schmweidniger 7 

bunte Züchenleinwand 
a Elle 3 ½, 4, 5 und 6 Sgr. empfiehlt zum 


Thore, mit ſchönen herrſchaftlichen Zimmern, 
Garten, ie und Wagenplatz. 

Ein Grundſtück inmitten der Stadt, auflbevorftehenden Weihnachtsfeſte die ei Pi 
einer Hauptſtraße (Eckhaus), das über 1500 und Wäſche⸗Handlung Ei R 3 ge 
Rthlr. ſicher Non Miethen hat, das in F. Callenberg & Zeller, 
der Folge ſich aber bedeutend höher verzinſen Ring No. 14 erſte Etage. 
wird, da es Nahrungshaus iſt, — — — ͤ öÜ43t—⅛4¼ i — — 
find wegen Ortsveränderung vom Beſitzer, POSDSFSH + SB HE 
mit mäßiger Anzahlung, verkäuflich. Näheres | W Handwerkszeuge, 2 


an ernſte Selbſtkäufer bei F. H. Meyer, Schlittſchuhe “ 
Weidenſtraße De 8. 8 ver — Kinderfäbel,. x — 
Hundert Schock gute Rohrſchoben ſtehen y dea 8 * 
bei dem Dominium Niesgade bei Winzig & empfehlen in beſter Auswahl zu billig: S 
. dr in Schmolz & Comp 2 
Ein mod i Ih. mo . 
An oderner eiſerner Etagenofen zum|® W 9 ne . . ’ > 


und Braten fteht für d is von 2 , 
15 N Fiſgergaſſt Ro, 18 zum Wartauf — nr 


„Zu verkaufen ſteht: 2 e en RN 

ein Billard und eine Stoß⸗ (Kegel) Bahn, 5 50 e e f 

ferner ein einſpaͤn⸗ F ate a 280 empfiehlt zu Wa. 
nachts⸗Geſchenken die / 

3 Niederlagen franzoſ. Handſchuß⸗ 


Toct, Mahagoniflügel ſteht zum Ver⸗ 12 frmann, 


S. Kau 
Ein 
kauf Roſentbaler Straße No. 6, A. Schweidn.⸗ und Garleſtr.⸗Ecke No. I. 


u 
2 
E 
2 
L ee 


3 — 2 


Bei G. Wigand in Leipzig erſchien and iſt bei Wilh. Gottl. Korn zu haben; 


Deutſches 


Aus dem Weihnachtslager | 
| = Dichter buch. 


Buchhandlung F e rdinand Dirt Eine Sammlung der . und kernhafteſten deutſchen Gedichte 
7 * 8 hri erten. 
in Breslau und RNativor. | Se 15 er Bechftein, 


5 a —ů— 8 47 Octav⸗Bogen 20 Nor. 
Weihnachts - } armaceuten. 
„sei achte Gab e für Phe von aceuten. in P a U m E n 3 w E i 98 e. 


Breslau und Ratibor und iſt in jeder namhaften Buchhandlung des Ins und Aüslandes Eine Sammlun 9 geiſtlich er Li eder und Di chtu ngen 


vorräthig: ; x “= N 55 2 
Die größere oder zweite, durchaus umgearbeitete Ausgabe für die 8 Andacht. 
v erausgegeben z 


Adolph Duflos 
Chemiſches Apothekerbuch. Preis; 10 Silbergr., ſchön geb. 20 Silberg 


And unter dem Titel! Theorie und Praxis der pharmazeutiſchen. Inhalt: I. Gebet. II. Lob und Dank. III. Liebe zu Gott und Christo. IV. Ders 
Experimentalchemie oder erfahrungsmäßige Anweiſung zur richtigen Aug; tranen zu Gott. V. Hausſtand. VI. Dürftigkeit. VII. Krankheit. VIII. Geſundheit. 


2587 ; N IX. Geburtstag. X. Jahresſchluß. XI. Jahresanfang. XII. Frühling. XIII. Sommer, 
führung und Würdigung der in den pharmaceutiſchen Laboratorien vorkommenden XIV. Herbſt. XV. Winter, X VI. Morgen. XVII. Mittag. XVIII. Abend. XIX. Sonn- 
pharmaceutiſch⸗ und analytiſch⸗chemiſchen Arbeiten. Mit ſpecieller Berückſichttgung tag. XX. Weihnachten. XXI. Feſt der Erſcheinung Chriſti. XXII. Charfreitag. XXIII. 
der Pharmacopoea Austriaca, Borussica x. Nebſt einer Reihe chemiſcher Zabel: |Ditern. XXIV. Himmelfahrtsfeſt. XXV. Pfingſten. XXVI. Oreieinigkeitsfeſt. XXVII. 
len und einem dreifachen Special:Regifter über das vollſtändige Werk. Mit in den Beichte. XX VIII. Abendmahl. XXIX. Tod. XXX. Ewiges Leben. 1 F 

1 A 2 1 Dieſes Buch enthält über 300 veligiöfe Lieder und Gedichte der beften geiſtreichen Lieder⸗ 
Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. Geheftet. Preis beider Bände 7 ½ Rtl. dichter unſerer Nation. Eine reiche Quelle für jedes nach Erhebung und geiftiger Erregung 
Preis des erſten Bandes, die pharmaceutiſch⸗techniſche Chemie enthal- ſtrebende Gemüth. Der Preis iſt ganz außergewöhnlich billig, 
tend, 4 Rthl.; Preis des zweiten Bandes, die analytiſche Chemie, die che⸗ — 55 
miſchen Tabellen und die Special⸗Regiſter umfaſſend, 3 % Rthl. 


Empfeblungswerthes Weihnachtsgeſchenk 
aus dem Kunſt⸗Verlage von Georg Wigand zu Keipzig und in Breslan und Ha: 
tibor vorräthig bei Ferdinand B in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


C⸗Buch 


für 5 
kleine und große Kinder, 
58 gezeichnet von Dresdener Kuͤnſtlern. 
Mit Erzählungen und Liedern 


von 
N Reinik, 
und Singwelſen 
n 


von 
Moritz Alexander Zille, 
Dr. philos. und Nachmittagsprediger an der Univerſitätskirche zu Leipzig. 
t. 


Nützliches Geſchenk für unſer Volk und unſere Jugend, 
beſonders auf dem Lande. f 


Die eben ausgegebene neue Auflage des weitverbreiteten und ſegens teich wirken⸗ 
den Buches: 


Des Hauſes Fluch und des Hauſes Segen. 


Ein Beitrag zur Begruͤndung der oͤffentlichen Wohlfahrt und 
des Gluͤckes der Familien. 
Unferer Jugend gewidmet 
von 


0 

J. J. Glaſer, 

mit 4 gemalten Kupfern und ſchönem Einband. 

Leipzig, Schumann. Preis nur 12 Ngr. Wohlfeilere Ausgabe ohne Bilder 

Preis nur 8 Ngr. . 
kann mit voller Ueberzeugung gewiſſenhaften Lehrern, beſorgten Eltern und Gemeinde ⸗ 
vorſtehern als eine ſehr nützliche und zweckmäßige Prämie oder Feſtgabe für die er⸗ 
wachſene Jugend, Konfirmanden, oder ins Leben tretende Knaben oder Töchter, ins 
ſonders dem Landbewohner oder dem achtbaren Bauernſtande empfohlen werden. 
Die Verlagshandlung liefert dieſes Buch in einer ſehr ſchönen Austattung, würdig 
ſeines gediegenen Inhaltes und zu einem ſo billigen Preis, daß deren Erwartung 
auf eine noch günſtigere Ausnahme als die der erſten Ausgabe, ſicher in Erfüllung 


vo 
RR — Ferd. Hiller. ; 
Geheftet 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Athlr. 15 Sgr. 


Feſtgeſchenke für die Jugend. 1 


; Bei Schmidt & Spring in Stuttgart find fo eben folgende neue Werke er⸗ 

Zonengemälde. Naturgeſchichte und Völkerkunde, volftändig in Wort und 
Bild. Bearbeitet von Tr. Bromme. Mit 40 ſchön col. Tafeln in quer 108 
Folio. Eleg. geb. 6 Rthlr. gehen wird. N 8 ei 

Angebinde für alle Tage des Jahres. Ein Kalender für die Ju⸗ Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau (Schweidnitzerſtraße No. 47) vorräthig. 
end zur Belehrung 95347 eigenen Nachdenken. Von A. Lewald ee? 

ür Juriſten. 
eſchichte des Sandford und Merton. Frei nach dem Engl. von g 
G s. Mops. Mit 4 ſchönen Lithographien in Tondruck. Geb. 1 Rtble. Ang, un 8 beagaſer cke R 9. 50 bekommen, in Breslau bei G. P. Aderholz 


aſchenbuch für die deutſche Jugend. Herausgegeben von Franz | 
* ee Le Jahrgang. Mit 8 Bildern. Steif broſch. / Rthlt. \ H an d b u. ch 
(G Ber erſte Jahrgang erſchien im vorigen Jahre zu demſelben Preife.) zur Vorbereitung und zum praktiſehen Gebrauch 
Naturgefchichte für die Jugend beiderlei Geschlechts. Von fur preußifhe Juriſten und für preußiſche Juſttz⸗Subaltern⸗Bramten, fo wie zur 
F. Martin. Mit 198 colorirten Abbildungen. Geb. 1 ½ Rthlr. Belehrung für alle Diejenigen, welche das jetzige preußiſche Gerichtsverfahren 
Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Diet, Mar & Komp., in Ratibor in kennen lernen wollen f 
der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei E. A. Stock. vun. ‚ 


"erfchien foe A. Alker, Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig erſchien ſoeben, vorräthig in Bres⸗ Uta . 1 en l . 
5 } g von Ernſt Günther in Liſſa. 16—88 Heft a 7½ Sgr. Subſcr.⸗Preis. 
lau und Hatibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock Diefes Handbuch, welches ſich bereits durch feine RR 12 ke . ne; iz 
ßen Beifall erworben hat, wird aus 12 bis 16 Heften beſtehen, nach deren Erſcheinen ein 
erhöhter Ladenpreis eintritt. 
Aus demſelben iſt als beſonderer Abdruck einzeln zu haben: 
Der preußiſche Konkurs und der erbſchaftliche Liquidationsprozeß in feiner 
jetzigen Geſtalt. Preis 12 Sgr. N 
Die preußiſche Executions⸗ und Subhaſtations⸗Ordnung nach der jetzigen Ge⸗ 
Bibliothekar an der Königl. Bibliothek zu Dresden. ſetzgebung und Praxis; nebſt Anhang, enthaltend die Inſtruction für 
Nach den beſten Quellen bearbeitet und mit rplographiſchen Abbildungen der ver: Haͤuſer⸗Adminiſtratoren. Preis 18 Sgr. 
ſchiedenen Nationalphyſiognomien, Geräthe, Waffen, Trachten, Kunſtproducte u. ſ. w.“ Das Geſetz vom 28. Juni 1844, betreffend das Verfahren in Eheſachen, in 
verſehen. Verbindung mit den noch geltenden älteren Eheprozeßvorſchriften und den 
Scheidungs⸗, Ungiltigkeits⸗ und Nichtigkeitsgruͤnden. Preis 4 Sgr. 


Allgemein e 
Culturgeſchichte 
der Menſchheit 


N von 1 
Dr. Guſtav Klemm, 


N a un 2 
Die Urzuſtände der Berg: und Wüſtenvölker der activen 
Menschheit und deren Verbreitung über die Erde. 
Mit 7 Tafeln und verſchiedenen in den Text eingedruckten Abbildungen. gr. 8. 
f broſch. Preis 2% Rthlr. 

Der Verfaſſer, der gelehrten Welt durch die Herausgabe ſeiner frühern Schriften, na⸗ 
mentlich: Attila, Handbuch der germaniſchen Alterthums kunde, Geſchichte 
der Sammlungen für Wiſſenſchaft und Kunſt in Deutſchland ꝛc. zur Genüge be⸗ 
kannt, hat auch bei dem vorgenannten Werke ſeine Befähigung, gegründet auf langjähriges 
Studium, auf das Vollſtänd get bekundet. 

Die früher erſchienenen J Bände enthalten: 

881 Erſter Band: 

Die 0 und die Urzuſtände der Menfchen. 
Mit 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 33) iſt zu 


haben: 
Charlotte Leander, Filet⸗Schule, 
oder gründliche Anweiſung, alle vorkommenden Netz⸗ Arbeiten anzufertigen. Ein 
Handbuch für Schul⸗ und n 8 Heft mit 17 Abbildungen. 
Sgr. g 
Hennings und Hopf in Erfurt. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſt : i . 
chienen und bei . Frank in Nawicz, N wie in ar he 9 iu beben: 5 
Froſch M., Pfarrer der evang. Kirche zu Schwanowitz und Pramſen, wider 

die Predigt Krauſe's vom Meinungsſtreit über die Perfon Jeſu; 
mit einem Anhange: Pantheismus, Theismus, die Dreieinigkeit Gottes und 
der Gott⸗Menſch des Chriſtenthums. Ein Vortrag in der PredigersGonferens 
zu Brieg am 23. October 1845 gehalten. 8. geh. 5 Sgr⸗ 


Preben Wan, Die Pianuoforte⸗Fabrik des 


a N e Den Ee ne ee se 
g ruckten Holzſchnitten. empfiehlt unter Garantie: Flügel v 4. Muß 
Preis 2 ½% Thlr. ernteten techniſchen Werbefferupgen me den dalla pa Hofe mit 


8 Tafeln Abbildungen. 
N Preis 2 Thaler. 

Ba Zweiter Baud: 

Die Fifcher: und Jägervölker der paſſiven Menſchenraſſe, 
namentlich: Die Amerikaner und die Polarvölker. 
N Mit 31 Tafeln Abbildungen. 

Preis 3 Thaler. 


